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Er wackelt.
Das Programm der Freiſinnigen Volkspartei iſt in Eiſenach

ach dem dem Parteitage vorgelegten Entwurf einſtimmig ange
ymmen worden. Die Opponentey, die auserleſene Blüthe des ge
anmten „Bürgerſtolzes vor Königskronen“, ſie haben ihre Waſſer-
fiefeln zu Hauſe gelaſſen. Der Bramarbasmuth wich gar zu ſchnell
x jungfräulichen Zaghaftigkeit und ein Wettkriechen begann vor
m Generalge:valtigen, der, eine Flaſche Bitterwaſſer neben ſich und
15 neue, Programm vor ſich, im Stillen gar beſchauliche Betrach
ingen angeſtellt haben mag über ſeine Gefolgſchaft, deren Mienen,

e gegen ihn ſpringen gelaſſen werden ſollte, wirkungslos ver
ten.re bei zwei Punkten ſchien es, als ſollte der verhaltene Jn-

imm dennoch die Schranken durchbrechen. Das war bei den Fra
m des Religionsunterrichts in der Volksſchule und der Einheit-

ichkeit der Volksſchule. Zahlreiche Anträge waren hierzu ein
pegangen, welche die gänzliche Trenwvung der Schule von der
ſirche, d. h. die Einführung der famoſen „Moralbildung“ und die
inheitsſchule, d. h. die „Entwickelung der Volksſchule zur gemein

ſamen Grundlage alles weitergehenden Unterrichts“ verlangten.
Dieſen ultraradikalen Beſtrebungen gegenüber zeigte Herr Richter,
der Prototyp der Verneinung, eine Art von konſervativen Alluren,
indem er ſeiner aufſäſſigen Herde kurzweg erklärte „Die Hände
weg vom Religionsunterricht und von der jetzt beſtehenden Volks

ſhule! Wenn Jhr zu dem, was ich auf dieſem Gebiete will, nicht
da und Amen ſagt, ſo trete ich von der politiſchen Schaubühne
zurück und werfe den ganzen Freiſinn in die Wolfsſchlucht!“ Das
jog. Die Verſammlung ließ ſich von Herrn Richter „überzeugen“,
daß der Frage des Religionsunterrichts in der Schule im Partei
programm „nicht präjudizirt“ werden dürfe, ſowie daß die Forderung
der abſoluten Einheits ſchule „eine falſche Richtung im Schulweſen“
darſtelle, und gab ihren Widerſpruch auf. Herr Richter hat alſo,
äußerlich betrachtet, wieder einmal Alles erreicht, was
er wollte, indem er nach alter Gewohnheit ſeinen Wider
ſachern ohne viel Federleſens die Fauſt auf's Auge drückte.

So hat zwar Herr Eugen einen Augenblicks-Erfolg errungen,
iher nie iſt das Bild von dem Pyrrhusſieg wohl mit mehr Recht
watwendet geworden, als es hier der Fall iſt. Wohl zupfte Herr
Abert Träger, des Freiſinns Barde, mit zilkernder Hand an
den verſtimmten Saiten und entpreßte ſeinem gequälten Pegaſus ein

Schutz und Trutzlied mit dem Refrain:
„Und wenn ſich feilſchend Alle wandeln,
Auf unſer'm Poſten ſteh'n wir ſtramm
Gerades Wort und off'nes Handeln
Sei klar und bündig das Programm.“

Wenn Jemand eine ſinnreiche Satyre auf die Lage innerhalb
der freiſinnigen Partei hätte ſchreiben wollen, er hätte es nicht ge
ſchickter anfangen können als der freiſinnige Leierkaſtenmann.

Wir wiederholen es der klaffende Riß in der Partei iſt um ein
gut Theil jetzt wieder verbreitert worden und die klägliche Ober
flächlichkeit des neuen freiſinnigen Rezeptes zur politiſchen Seligkeit
mit ſeiner lächerlichen wirthſchaftlich-ſozialen Homöopathie kommt
der praktiſchen Bankerotterklärung der von ſeinen Urhebern vertretenen
Richtung gleich. Mit einigen abgeſtandenen Redensarten lockt man
in unſerer Zeit der gährenden Jdeen keinen Hund mehr hinter dem
Ofen hervor. Die Parole der Zeit heißt Abkehr vom Jndividualis
mus. Da das Verſtändniß für dieſe Entwickelung bei den Jnſpira-
toren des Freiſinns überall nicht vorhanden iſt, ſo wird die letzte
Baſtion des reinen Mancheſterthums in abſehbarer Zeit der völligen
Zerbröckelung mit Sicherheit anheimfallen.

Der Prozeß der Auflöſung des Freiſinns würde nach dem Aus
ſcheiden Herrn Richter's aus der Partei nicht nur nicht aufgehalten,
ſondern weſentlich beſchleunigt, aus dem ſchrittweiſen in das ſprung
weiſe Stadium übergeführt werden. Das ſcheinen die Widerſacher
des Mannes, der ſie trotz aller Schwächen und Verkehrtheiten doch
ſämmtlich an Intelligenz und Charakterſtärke weit überragt, inſtinktiv
zu fühlen. Sonſt hätten ſie es wohl diesmal auf die von
Herrn Richter geſtellte Kabinetefrage ankommen laſſen. Sieht man
ſich übrigens die Elemente, aus denen ſich die Oppoſition gegen
Richter im Weſentlichen zuſammenſetzt, etwas genauer an, ſo kommt
man auf das überraſchende Ergebniß, daß die Atmoſphäre in dieſen
Kreiſen reichlich mit Zwiebelgeruch geſchwängert iſt. Die Herren
Cohn von der „Volkszeitung“, Levyſohn vom „B. T.“ und
Ullſtein von der Berliner Zeitung“ ſind es in erſter
Linie, die ſich redlich bemühen, Herrn Richter das Leben
ſo ſauer wie möglich zu machen. Ferner war es ein gewiſſer
Dr. Fränkel aus Weimar, dem Herr Richter ſeiner Zeit „auf
Grund ſeiner Vergangenheit“ das Recht, ſich als freiſinniger Führer
„aufzuſpielen“, abgeſprochen hatte, der mit einem Antrage niederen
Grades in Eiſenach gegen den ausdrücklich erklärten Willen Herrn
Richter's ſelbſt durchzudringen und damit einen direkten Trumpf
gegen dieſen auszuſpielen wußte. Auch ſonſt machen es verſchiedene
Umſtände wahrſcheinlich, daß Herr Richter, an dem ganz Eingeweihte
ſchon längſt gewiſſe Anzeichen einer nicht unbedingten Judenfreund
lichkeit entdeckt haben wollen, ſich das Mißfallen des Jubenthums in
hohem Maße zugezogen hat. Vielleicht trägt zu dieſer Feindſchaft
auch die mangelnde Rentabilität der „Freiſ. Ztg.“, die den jüdiſchen
Geldbeutel allzu ſtark belaſtet, ihr vollwichtiges Theil bei. Mag dem
ſein wie ihm wolle, Thatſache iſt, daß in jüdiſchen Kreiſen zwiſchen
den „Rickert'ſchen“ und den „Richter'ſchen“ ſireng unterſchieden wird

Was Wunder alſo, daß Herr Richter mit der Möglichkeit zu
rechnen beginnt, er werde früher oder ſpäter die Hände in den
Schooß legen müſſen. In ſeiner einleitenden Rede ſagte er auf
dem Eiſenacher Parteitage u. A., der Einzelne müſſe in Bezug auf
manche perſönlichen Wünſche Reſignation üben. Wenn der Mann
mit dem eiſernen Willen dieſen Ausſpruch auch auf ſich ſelbſt

anwendet, ſo wird er in die richtige Gemüthsverfaſſung gerathen
um unter dem kaudiniſchen Joch, das die künftige Entwickelung
der Ereigniſſe im vorbereitet, mit fataliſtiſchem Gleichmuth
hinweggehen zu können. Reſignation iſt in erſter Linie nöthig
für diejenigen Männer aus der alten individuellen Schule,
die nicht mehr im Stande find, ihre Anſchauungen zeitgemäß zu
modifiziren und daher den neuen Jdealen der heranwachſenden
Generation kalt und fremd gegenüberſtehen. Herr Richter marſchirt
unſtreitig an der Spitze dieſer Kolonne der Zurückgebliebenen. Er
iſt offenbar nicht in Arkadien geboren und muß nun die ganze Tücke
eines widrigen Schickſals auskoſten. Einer ſeiner früheren Freunde
nach dem anderen verläßt ihn und ſelbſt bei ſeinen intimſten An
hängern vermag er ein wärmeres Gefühl perſönlicher Zuneigung
nicht zu erwecken. Er ſteht in Wahrheit ganz allein, ein vereinſamter
Mann, ein entlaubter Stamm, an dem ſich der Fluch einer Auf
faſſung bewährt, die ein ganzes Menſchenleben hindurch nur an die
niedrigen Leidenſchaften der Maſſe zu appelliren verſtand und die
großen ſittlichen Triebfedern des menſchlichen Handels mißachtete.
So wird denn Herr Richter nicht anders als mit einem Gemiſch von
Bitterkeit und Wehmuth auf den Verlauf des Eiſenacher Partei-
tages zurückblicken können, der aufs Neue die eindringliche Lehre ge-
predigt hat, daß die Tage des politiſchen und wirthſchaftlichen Radi
kalismus unwiderbringlich dahin ſind.

Japan und Europa.,
Wenn irgendwo ſelbſtloſe Freude über dic Siege der Japa-

neſen herrſcht, ſo iſt es in Deutſchland. Von Anbeginn hat man
dem Vorgehen der Japaner unverhohlene Sympathie dargebracht,
wenigſtens in der Bevölkerung, wenn auch die hohe Diplomatie
natürlich ihre Gefühle weislich zurückhielt und vollkommener Neutra-
lität gerecht wurde. Seit zwanzig Jahren ſchickte Japan eine große
Anzahl ſeiner intelligenten jungen Leute aus guten Familien nach
Deutſchland, wo ſie in friedlichen und kriegeriſchen Wiſſenſchaften,
im Heer, in der Marine, auf der Univerſität, in großen, induſtriellen
Etabliſſementen mit Ernſt und Eifer ihren Studien oblagen. Die jungen
Herrn aus dem fernen Oſten und ſpäter kamen auch ältere traten
überall als wohlerzogene Männer auf, ſtill, fleißig und beſcheiden,
dabei von liebens würdigſten Umgangsformen. Sie wußten der weſt
europäiſchen Geſellſchaft, in der ſie lebten, fich wunderbar ſchnell an
zuſchmiegen, nahmen alſobald deren Tracht und äußerliche Sitten
an und wurden wegen der netten Art ihres Auftretens überall gern
eſehen. Man zog ſie ſelbſt in den häuslichen Verkehr und mit denFaminen, wo ſt wohnten, entſpannen ſich manch' freundliche Ver

höltniſſe. Vor ihrem Talent hatte man Achtung, ihr angenehmes
Weſen brachte ihnen Sympathien ein. Nicht nur der Gebildete war
ihnen zugethan, auch die einfacheren Leute hatten die Japaner gern,
gekitzelt durch die Eitelkeit, daß dieſe tüchtigen kleinen Kerle
durchſchnittlich waren es ſchwachwüchſige Männer und Jünglinge
nach unſeren Begriffen mit Vorliebe ihre neue Kultur aus
Deutſchland holen wollten.

Umgekehrt gingen zahlreiche gebildete Deutſche aus allen Wiſſen
ſchaften nach Japan, unter günſtigen materiellen Bedingungen von
der dortigen Regierung als Lehrer und Jnſtruktoren berufen.
Deutſche Juriſten halfen z. B. die neue japaniſche Geſetzgebung ord

Der glte und der neue Reichstag.
Er wird wahrhaftig fertig bis zum halben November der neue

Reichstagsbau vor der Siegesſäule, und wenn wie zu vermuthen,
der Reichstag zum 15. November einberufen wird könnten die
Reichsboten ſofort in ihr neues Heim einziehen. Das iſt in kurzen
Worten das erfreuliche Ergebniß einer Beſichtigung welche dich ſo
ſchreibt der Berichterſtatter der „Köln. Volks Zeitung“ ſo eben durch
die gütige Vermittelung eines bekannten Reichstags Abgeordneten
vornehmen durfte. Noch iſt er freilich nicht fertig, im Gegentheil
nicht in einem einzigen Raum ſind die Arbeiten auch nur annähernd
ſo weit vollendet, daß Geheimrath Wallot den Schlüſſel umdrehen
und in die Taſche ſtecken könnte, um ihn erſt kurz vor der Uebergabe
des Baues der letzten ſäubernden Hand einer der alterprobten Parla
ments Scheuerfrauen wieder anzuvertrauen. Ueberall ſind die
Schreiner, Maler, Stukkaturer, Dekorateure, Jnſtallateure u. ſ. w.
noch beſchäftigt. Ganze Reihen von elektriſchen Kronleuchtern liegen
noch ungausgepackt da; der große Kronleuchter für den Mittelraum
des großen Wandelganges welcher acht Meter im Durchmeſſer be
tragen ſoll, iſt noch gar nicht zu ſehen, und im großen Sitzungsſaale
ſieht's ſogar noch einigermaßen wüſt aus. Zwar hat man ſchon be
gonnen, die Bibliothek zu überführen und auch mit der Ueber
führung des Archivs ſoll in z Friſt begonnen werden. Aber
eigentlich fertig ſind nicht ein Mal diejenigen Räume, in denen alle
dieſe Bücher und Akten Unterkunft finden ſollen.

Doch das alles macht nichts, Die Hauptſache iſt: es wird
alles fertig bis zu dem genannten Termin, und ſogar ohne Ueber
ſtürzung. Alle Arbeiter, die ich fragte, alle Unternehmer und Bau
beamten beſtätigten mir dieſe Verſicherung mit derſelben ſiegesgewiſfen
Ueberlegenheit, und ſogar der Meiſter der Decke in der großen Reſtau
rationshalle, die von allen Decken allein noch nicht fertig iſt, und
deren den Meiſterwerken der Dekorations?unſt italieniſcher Früh
RNenaiſſance abgelauſchten zierlichen Arabesken in wundervoller Fein
heit mühſam aus freier Hand aufgetragen werden, autwortete mir
mit Selbſtbewußtſein: Jawohl, auch ich werde fertig.

Der Termin für die Jndienſtſtellung des neuen Reichstags
Gebäudes hat ſchon eine ganze Geſchichte. Jm Juni dieſes Jahres
war es gerade ein Jahrzehnt, ſeit man mit dem Bau begonnen
hatte. Ürſprünglich ſollte derſelbe im Herbſt nächſten Jahres voll
endet ſein, um zuerſt der Tagung von 1895,96 zu dienen, in welche
der 25. Jahrestag der Kaiſer Proklamation von Verſailles fallen
wird. Aber die Bauleitung hat ſchon im vorigen Jahre, um gegen
alle Mißgeſchicke gerüſtet zu ſein, die Arbeiten ſo flott gefördert,
daß die Möglichkeit einer früheren Eröffnung ſich ergabd. Mit
dieſer Möglichkeit entſtand auch der Wunſch, der auch vom
Kaiſer alsbald getheilt wurde. Eine frühere Eröffnung als im
Herbſt 1895 war bald beſchloſſene Sache aber längere Zeit
war es fraglich, wie lange vorher dieſelbe ſich werde ermöglichen
laſſen. Anfangs wurde eine Beendigung des Baues bis zum I. Mai
d. J. verlangt, um dann an dieſem Tage unter Lerchenwirbel und

mſelſchlag aus dem alten Reichstagsgebäude feierlich in das neue
überſiedeln zu können; doch erklärte die Bauleitung ſich völlig außer
Stande, bis dahin fertig zu werden Dann wurde der Jahrestag

der Schlacht von Leipzig, der 18. Oktober in Ausſicht genommen.
Auch dieſer Termin war für die Bauleitung noch zu knapp bemeſſen;
zudem hat der Jahrestag der Völkerſchlacht von 1813 doch nur eine
recht entfernte Beziehung zum neuen Deutſchen Reich, und endlich
wäre es vielen Reichsboten, namentlich Landwirthen, nicht angenehm
geweſen, wenn ſie vom 18. Oktober an ſchon hätten in Berlin ſein
ſollen, ehe noch die Martini- Abrechnung geſchehen iſt. Der Plan,
am 18. Oktober eine Einweihungsfeier zu veranſtalten und dann den
Reichstag wieder nach Hauſe zu ſchicken, iſt wohl nur einen Augen-
blick erwogen worden. Nun bleibt's bei der früheren Gewohnheit,
den Reichstag am 15. November zu eröffnen, und mit dieſer Eröff
nung wird die Einweihung verbunden. Das iſt gauz gut ſo. Es
ſichert eine ordnungsmäßige Vollendung der Einrichtungs-Arbeiten,
einen ungeſtörten Geſchäftsgang während der folgenden Tagung, und
dazu eine ſtattliche Beſchlußfähigkeit, wenn der Reichstag nun in ſein
neues Heim einzieht.

Der neue Bau wird bis dahin auch gut fertig werden, das
heißt, ohne die die Gründlichkeit und Tüchtigkeit der Arbeiten ſchä-
digende Haſt. Der Rohbau iſt ſchon längſt fertig. Aber er wirkte
noch nicht wie er ſollte, ſo lange die Gerüſte ihn einſchloſſen und die
Umgebung ſo ausſah, wie die Umgebung ganz gewöhnlicher anderer
Neubauten. Das iſt nun vorbei. Die Gerüſte ſind beſeitigt; die
Germania, welche auf der Weltausſtellung in Chicago wegen
ihrer Größe und Schönheit ſo viel Aufſehen erregte, ziert die Zinnen
der Hauptfagçade; die große Rampe vor den letztern iſt fertig und
auf den drei andern Seiten des Baues wird flott gepflaſtert und
aſphaltirt. Nur der Bauzaun hemmt noch den freien Eindruck des
Ganzen, wenigſtens wenn man das Gebäude aus der Nähe be-
trachtet. Wählt man aber den ziemlich entfernten Kreuzberg zum
Betrachtungspunkt, ſo hat man einen ungehinderten Anblick. Von
da ſtellt der Bau ſich gar gewaltig dar, die ganze Umgegend hoch
überragend, das Brandenburger-Thor faſt in die Erde ſinken laſſend
und mit dem königlichen Schloß ſiegreich wetteifernd. Die architek-
toniſche Geſtaltung des Aeußern mit ſeinen vier ziemlich unvermittelt
aufſtrebenden Eckthürmen und ſeiner etwas abgelöſt behandelten
Kuppel hat ja ſeiner Zeit aus allerhöchſtem Munde angeſichts der
Meiſterwerke Rom's eine ſehr herbe Kritik erfahren. Aber trotzdem
iſt der Bau im Ganzen groß und herrlich gelungen und wird
namentlich dem Volke ſtets gefallen. Der Anblick von der Höhe des
Kreuzberges aus, wo man zu architektoniſcher Kritik wenig ſich verſucht
fühlt, iſt wirklich einzig, einer der mächtigſten Eindrücke des an
mächtigen Eindrücken gar nicht mehr armen Berlin. Unwillkürlich
fühlt man ſich erinnert an den erſtaunten Sang des Nachtwächters
in Brentano's Märchen von Gockel, Hinkel und Gackeleia, als er um
Dir nacht durch die einſamen Straßen von Gelnhauſen ſeine Runde
machte.

Hört, ihr Herren, und laßt euch ſagen:
Die Glock hat zwölf Uhr geſchlagen.
Aber das iſt noch gar nicht vil
Gegen ein Schloß, das vom Himmel fil.
Da ſteht es vor mir lang und breit!
Wir leben in wunderbarer Zeit!
Bewahrt das Feuer und das Licht,
Das niemanden ein Schaden geſchicht!

Gewiß: Bewahrt das Feuer und das Licht! Leicht brennbar iſt
der Bau ja nicht: alles Stein in gewaltiger Stärke, und im übrigen
als Konſtruktionstheile nur Eiſen die Dächer mit Kupfer und Blei
gedeckt; nirgendwo größere leicht brennende Maſſen. Was könnte
brennen, als etwa die Teppiche, die Thüren und die Holzbekleidungen
Dieſe Gefahr iſt aber nicht groß, zumal bei den weiten Gängen,
welche der Feuerwehr den raſcheſten Zutritt geſtatten. Trotzdem iſt
es gut, daß die Bauleitung ſo eifrig an des ſorgſamen Nachtwächters
von Gelnhauſen Spruch gedacht hat. Sie hat's ſo eingerichtet, daß
es im ganzen Bau keinen Ofen giebt. Die Erwärmung geſchieht
durch heiße Luft, die Erleuchtung durch elektriſches Licht und das
Kochen in der Reſtaurationsküche ausſchließlich durch Gas. Aber die
Quellen aller dieſer Elemente ſind nicht im Gebäude ſelbſt ſondern
weit draußen. Das Gas kommt natürlich aus der ſtätiſchen Gas
anſtalt. Für Heizung und Beleuchtung ſind beſondere große Ein
richtungen getroffen jenſeits der breiten Sommerſtraße, auf
einem Hinterterrain, welches der Seehandlung gehört. Dort
ſieht man zur Zeit noch einen ſaubern, aber keineswegs
ſehr ſchönen Kamin emporragen, welcher zu den zahlreichen Keſſeln
der Heizung und zur elektriſchen Lichtmaſchine gehört. Die
Heizung arbeitet ganz ſicher, trotz der großen Entfernung der Wärme-
quelle vom Reichstagsbau. Schon zwei Winter iſt ſie in Thätigkeit
und es wird manch einem Berliner ſchon beim Beſchreiten der
Somimerſtraße bei ſtärkſtem Schneefall oder Froſt aufgefallen ſein,
daß dort, wo die Leitungsröhren unter der Straße hergehen, immer
ein dunkler Streifen ſchnee- und froſtfrei iſt. Dieſes Merkmal wird
bald aber das Einzige ſein und der Kamin verdeckt werden denn die
Seehandlung will nun den ganzen Bauplatz verkaufen. Sie denkt,
daß dort ein großer Gaſthof am Platze ſei, um den Reichsboten
Unterkunft in nächſter Nähe des Sitzungshauſes zu bieten. Der
Gedanke iſt ſo übel nicht. Ob ein Gaſthof aber dort zu Stande
kommt und gegebenen Falls ob ſeine Preiſe für diätenloſe Reichs
boten ohne verdiente oder ererbte Millionen erſchwinglich ſein werden,
iſt eine andere Frage. Denn die Seehandlung fordert für den Platz
allein nicht weniger wie drei und eine halbe Million Mark. Einſt
weilen wird dieſe Summe nur verzinſt durch die Erträgniſſe eines
kleinen Pferde-Inſtituts mit Reitbahn und einer Schreinerwerfſtätte.
Die Sechandlung hat eben Zeit zum Warten. Sobald aber dieſer
e bebaut ſein wird, iſt die Umgebung des neuen Reichstags
ertig.

Auch an den architektoniſchen Einzelformen iſt wohl einiges aus
zuſetzen. Jm Volke findet die Geſtaltung der Fenſter des erſten
Stockwerkes faſt nirgends Beifall. Sie ſind durch Fenſterkreuze in
vier nahezu gleiche Theile getheilt, doch ſo, daß die beiden obern
Theile etwas größer ſind, wie die untern. Die Verwendung von
Fenſtertheilungeliedern, die in der Form etwa einer in der Mitte ab
gebrochenen Trajan-Säule ähneln, wirkt befremdend. Aber der Ge
ſammt Eindruck der Einzelformen iſt doch ſehr wohlthuend. Der
d eines vornehmen Parlamentshauſes iſt in ihnen wohl ge-
roffen.

Ebenſo erfreulich iſt der Eindruck des Jnnern. Einzelnes iſt
vielleicht etwas prunkvoll und phantaſtiſch, und bildet dadurch einen
ſtörenden Gegenſatz zu der im übrigen abgeklärten und ruhigen
Formengebung. Der große Adler des Hauptfenſters vor der Ein



nen, uſw. Alle dieſe deutſchen Elemente, ſoweit ſie nicht in Japan
verblieben, kamen mit freundſchaftlichen Erinnerungen und Bezieh
ungen aus dem Oſten zurück, bewahrten dem aufſtrebenden oſt
aſiatiſchen Reiche ihre Zuneigung und waren durchſchnittlich deſſen
warme Lobredner, wenn ſie daheim ihre Eindrücke öffentlich machten.

In derſelben Zeit kamen auch Chineſen nach Deutſchland, eben
falls mancher junge Mann darunter, aber ſie vermochten

mit geringen Ausnahmen nur wenig Sympathien zu erwecken.
Sie behielten äußerlich ihre Tracht und traten innerlich erſt recht
Niemand ſie blieben immer „China“ inmitten europäiſchen
Lebens. Obſchon auch dieſe eine Anzahl deutſcher Inſtruktoren
unter guten Bedingungen nach ihrer Heimath zogen, ſo ſpannen ſich
doch keine freundſchaftlicheren Fäden zwiſchen den Gebildeten beider
Nationen So iſt es denn erklärlich, daß vom Anbeginn des Korea
Krieges die Sympathien in Deutſchland unverhohlen auf japaniſcher
Seite ſtanden, um ſo mehr als Heer und Marine dort vornehmlich
nach deutſchem Muſter geſchült ſind.

Anfänglich erhoben ſich aus kaufmänniſchen und politiſchen Krei
c zwar einzelne vorſichtig abwägende Stimmen, welche ſagten, man
olle mit kühlem Verſtande ſich vor Augen halten, daß Chinas
hen ſeret materiell werthvoller ſein könne als die Japans. Jn

hina habe man eine Macht zu ſehen, welche bei einem europäiſchen
Kriege mit Rußland als Gegner des letzteren nützlich werden könne.
Ferner ſei der chineſiſche Markt noch lange nicht erſchloſſen und aus
beutet und ein Reich von vierhundert Millionen Menſchen biete deut
ſchem Handel und dentſcher Induſtrie ein reicheres Feld als das induſtriell
en viel unabhängiger entwickelte Japan mit nur vierzig Millionen

enſchen. China ſei für den europäiſchen Handel noch das Land
der Zukunft und müſſe fich, z ſtärker der KoreaKrieg werde, um ſo
mehr erſchließen. an ſolle alſo der Japaner halber nicht die
chineſiſche Freundſchaft verſcherzen. Außerdem wären Chinas Hilfs
mittel ſo große, daß auf der Länge der Zeit doch Japan ſchließlich
den Kürzeren 7 werde.

Aber ſelbſt gewichtige chineſenfreundliche Stimmen wie die
jenige des ehemaligen langſährigen deutſchen Gelandten von Brandt
wurden nur vorübergehend gehört. Die Sympathien blieben für
Japan. Mit offenkundigem Vergnügen und mit Achtung ſieht man
auf die Entfaltung der militäriſchen Talente in der japaniſchen
Kriegsführung und auf den friſchen Muth des h Man
freut ſich ſo wie ein Lehrer, der einen tüchtigen Schüler plötzlich
in erwachſener Selbſtändigkeit handeln ſieht.

Wie tief die japaniſchen Schwertſtötze das Leben Chinas bereits
trafen oder noch treffen werden, weiß man nicht und wagt es vor
läufig auch nicht vermuthungsweiſe zu beurtheilen. Selbſt ſogenannte
Kenner OſtAſiens, Leute, die jahrelang in China und Japan waren,
zucken die Achſeln und behaupten, daß es unmöglich ſei, Prophe
zeiungen über irgend welche Entwickelung der Dinge in China zu
machen. Man meint nur, die Japaner würden ſicher viel beſſer als

europäiſche Macht durch ihre Späher über die thatſächlichen
erhältniſſe in China unterrichtet ſein und wiſſen, wie weit ſie mit

der innern Verrottung chineſiſcher Zuſtände zu ihren eigenen Gunſten
rechnen können. Kurzum, wenn ſie nicht gar zu arg vom Siege ver
blendet würden, könnten die Japaner am erſten ſelbſt beurtheilen,
was ſie gegen China riskiren dürfen.

Dagegen iſt man ſich in politiſchen Kreiſen darüber klar, daß
Europa fortan mit Japan politiſch ganz anders zu rechnen hat, als
dies bisher geſchah. In Oſtaſien iſt eine kriegsfertige Nation er
ſtanden, die vollkommen fähig iſt, ſich aller techniſchen Hilfsmittel
einer europäiſchen Kriegsführung mit Entſchloſſenheit zu bedienen und
die anſcheinend den Ehrgeiz hat, die politiſch führende Macht in Oſt
aſien zu werden auf dem Fuße anerkannter völliger Gleichberechtig
ung mit den alten europäiſchen Mächten und mit Nordamerika. Für
alle Mächte, welche koloniale und politiſche Intereſſen in der Nach
barſchaft Japans haben eine recht beachtenswerthe Erſcheinung.

Deutſches Reich.
Die Bundesgenoſſenſchaft mit Jtalien. Der

tendenziöſen Mache, die mit der übertriebenen Schätzung der
wirklich oder nur vermeintlich verminderten Spannung in den
Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs zu einander bei
gemeſſen wird und auf deren Gefahren bereits hingewieſen iſt,
Get parallel eine Jtalien gegenüber zur Schau getragene

eringſchätzung, zu deren Träger ſich merkwürdiger Weiſe der
Reichs bote“ gemacht hat. Leider hat ſich die deutſchfeindliche Preſſe des Auslandes dieſer Auslaſſungen bemächtigt und

ſie ad hoc zurechtgeſtutzt nach Paris und von dort nach Rom

lancirt. Und da auf dem Umwege ſich der „eichsbote“ hie
und da in einen „Reichsanzeiger“ verwandelt hat, ſo hat es
nicht ausbleiben können, daß auch auf einzelne
italieniſche Blätter die Privatauslaſſungen eines publiziſti
chen Eigenbrödlers einen größeren Eindruck gemacht
aben, als er ihnen bei ruhiger Ueberlegung auch in Jtalien

hätte beigemeſſen werden können. Auch heute wieder leſen wir
im „Reichsboten“, daß das Frage und Antwortſpiel in
den öſterreichiſchungariſchen Delegationen vielfach den Glauben
erweckt habe, daß die Welt dreibundmüde ſei. Und indem
gleichfalls ein Nachlaſſen der Spannun r Deutſchlandund Frankreich als eine Thatſache geſte t wird, für die man

ſich auch a den Brief des Dr. Peters an den „Matin“ be
ieht, und die Anſicht vertreten iſt, daß es in der Natur eiver

Koaliſation liege, an Bedeutung zu verlieren, ſobald die
rbedingungen, welche ſie zu Stande brachten, verſchwänden

n verlören. Nun iſt es mehr als zweifelhaft,
ob ſich e orbedingung erfüllt hat oder ob die Erfüllung auch
nur mehr in den Bereich der Möglichkeit gerückt ſei. Jedenfalls
iſt aber daran feſtzuhalten, daß ſelbſt die Herſtellung guter Be
ziehungen zu Frankreich uns die Bundesgenoſſenſchaft Jtaliens weder
entbehrlich noch auch nur minderwerthig machen könnte. Unſere
Beziehungen zu Rußland haben, ſeitdem der Bruderbund zwiſchen
dem Reiche und OeſterreichUngarn aufgerichtet iſt, gleichfallsSchwankungen erlitten. Aber ſbſt wenn die Tage der thurm

hohen Freundſchaft ſich wieder zu nahen ſchienen, hat Niemand
ernſtlich daran gedacht, daß ein Verhältniß
zu Rußland unſeren guten Beziehungen zu OeſterreichUngarn
abträglich ſein könne oder dürfe. Erſt wenn Deutſchland oder
Jtalien oder Oeſterreich- Ungarn aufhören wollte, eine Friedens
macht zu ſein, könnte von einer beginnenden Dreibundmüdig-
keit und einer Verflüchtigung der Bedeutung des Bundes ge
ſprochen werden, der ein Hort des Friedens ſein ſollte. Und
Italien ſelbſt hat zu viele praktiſche Beweiſe von der Werth
ſchätzung erhalten, die von deutſcher Seite der Pflege guter
Beziehungen zu ihm beigemeſſen wird, als daß es ſich W
Alarmgerüchte beunruhigt fühlen könnte. Indeſſen gilt au
hier das Principiis obsta!

Als der ſelige Mallinckrodt noch lebte und auf die
Haltung der Centrumspartei ſeinen Einfluß übte, hatte es
den Anſchein, als wollte dieſe ſich zu dem eigentlichen feſten
Hort des ſog. legitimen Fürſten- und Landesrechts ausgeſtalten.
Seit jener Zeit iſt das anders geworden, und gar ſeit Windt-
horſts Tode ſieht man im Lager der Partikulariſten von den
tonangebenden Männern des Centrums faſt keinen mehr. Mit
Recht klagen daher die Organe der Recht spartei
über den Verluſt des mächtigen Bundesgenoſſen, die Centrums-
blätter im Norden wie im Süden ſeien in der Beziehuug ſehr
matt geworden, und die Geſchichee von 1866 ſei ihnen nichts
mehr als eine unangenehme Reminiscenz. Um ſo größer muß
die Freude der Rechtsparteiler ſein, daß r in dem in Sinn
bach am Jnn erſcheinenden katholiſchen Apoſtel-
Kalender ein unerwarteter wackerer Bundesgenoſſe erſtanden
iſt. Hören wir, was dort in den üblichen geneologiſchgeogra
phiſchen Nachrichten über Deutſchland zu leſen iſt. Unter
„Braun ſchweig“ heißt es

„Rechtmäßiger Herzog Ernſt Auguſt Kronprinz von Hannover),Königlicher Prinz von Großbritannien und Irland Herzog zu
Cumberland, Königliche Hoheit, geb. 21. September 1845, vermählt
mit Herzogin Thyra, Prinzeſſin von Dänemark, ſeit 21. Dezember
1878. Rechtsmäßiger Erbprinz: Georg Wilhelm, geb. 28. Okto
ber 1880. Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig iſt jedoch wegen
angeblicher Reichsfeindſchaft durch Deutſchen Bundesrathsbeſchluß
von der faktiſchen Regierung des ogthums ausgeſchloſſen,
welche an ſeiner Stelle der Prinz Albrecht von Preußen geboren
8. Mai 1837, mit dem Titel „Prinz-Regent“ betitelt, führt. Unter
„Preußen“ lieſt man „Jnfolge des von Preußen im Jahre 1866
veranlaßten ſogenannten Deutſchen Bruderkrieges wurde der ſeit
1815 beſtandene Deutſche Bund geſprengt, Oeſterreich aus Deutſch
land entfernt, und das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum
Heſſen, das Herzogthum Naſſau die freie Reichsſtadt Frank
furt a. M. dem Königreich Preußen widerrechtlich einverleibt, ebenſo

oder an

W Herzogthümer Schleswig Holſtein definitiv zu Preußen ge
ſchlagen.“

Zum Verdruß des Organs der Rechtspartei, das übet
dieſen Kalender referirt, iſt dem Herausgeber des Kalenderz
das Malheur ar unter den von Preußen annektirten Län-dern auch noch eſonders „das Fürſtenthum Hanau“ aufzu-

rn Ebenſo wie Deutſchland behandelt der Kalender auch
ie auswärtigen Länder. Ueber Luxemburg heißt es beiſpiels

weiſe „Gegenwärtiger Großherzog Adolph, Königliche Hoheit,
zugleich rechtmäßiger Herzog von Naſſau, geb. 24. Juli 1817.“

Der „Gonice“ ruft ſeinen polniſchen Landsleuten als
Antwort auf die Thorner Kaiſerrede zu

„Jhr braucht nicht um Almoſen zu bitten, wenn Jhr durch
Verträge und königlichen Eid garantirte Rechte habt.“

Ein königlicher Eid, ſo bemerken dazu die „Berliner
Neueſten Nachrichten“, ruht einzig und allein auf der
o VerfaſſungsUrkunde. Kein anderes Recht haben

ie Polen, denn die von ihnen aus „Verträgen“ her geleiteten
Anſprüche ſind durch Revolution verwirkt und entbehren jeglichen
Rechtsgrundes.

Der Feldzug gegen die Verliner Wucherer zieht
immer weitere Kreiſe und immer neue Perſonen werden darin
verwickelt. Heute wurde wieder ein hieſiger Kaufmann ins
Unterſuchungs- Gefängniß eingeliefert, welcher den Wucherern
Schlepperdienſte geleiſtet haben ſoll. Weitere Verhaftungen
ſtehen bevor. Der Prozeß „Treuherz und Genoſſen“ verſpricht
einen Umfang anzunehmen, gegen den der Hannover'ſche Spieler-
Prozeß weit zurückbleiben wird.

Ein Bericht, der mit der letzten Poſt aus Oſtafrika eingelaufen
iſt, enthält intereſſante Einzelheiten über einen Zuſammenſtoſz des
kaiſerlichen Stationechefs von Mpwapwa mit dem unbotmäßigen
Sultan Hato. Der Stationschef Lieutenant Fonck marſchirte mit
nur 10 Askaris und 12 Trägern im Monat Juli auf Befehl des
Gouvernements zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arabern
und Negern, ſowie zu Erkundigungszwecken durch zum Theil noch

anz unbekannte Gegenden über Jrangi nach Norden bis zumMotive etwa 250 km von Mpwapwa entfernt. Auf dem
Rückmarſch von Umbungwe durchzog er das Gebiet der Wabrungi,
die in eine deutſchfreundliche und deutſchfeindliche Partei ge
ſpalten waren. Ueber die Letzteren herrſchte der mächtige Sultan
Hato, der ſchon öfter die andere Partei räuberiſch überfallen, Temben
verbrannt, Vieh geraubt und Menſchen erſchlagen hatte. Von dem
Oberhaupt der deutſchen Partei um Hülfe gebeten, verſuchte der
Stationschef zunächſt, mit Hato auf friedlichem Wege die Streitig-
keiten zu ſchlichten und ihn ohne Blutvergießen zur Anerkennung der
deutſchen Herrſchaft zu bringen, indem er ihn zu einem Schauri ein
lud. Hato weigerte ſich indeſſen zu erſcheinen, und ließ
ſagen, daß er von den Deutſchen nichts wiſſen wolle. Es
blieb daher dem Führer der Expedition nichts übrig, als trotz
der geringen ihm zur Verfügung ſtehenden Macht, den
widerſpenſtigen Häuptling zur Untkerwerfung zu zwingen.
Nach einem ſehr ſchwierigen Nachtmarſch gelangte die durch 150 be
freundete Wabrungis verſtärkte kleine Kolonne am 2. Auguſt gegen
drei Uhr Morgens in der Nähe des Hauptdorfes von Hato ſüdlich
Gosma an. Zunächſt wurde die ſtark befeſtigte Tembe desſelben er
ſtürmt, dann die andern nach kurzem, aber heftigem Widerſtand.
Hato fiel als der erſte, eine Flaſche mit Pfeilgift um den Hals und
ein Bündel vergifteter Pfeile in der Fauſt. Die übrigen Dorfbe-
wohner, die inzwiſchen Verſtärkung erhalten hatten ſetzten
ſich nach Räumung ihrer Temben hinter Dorn-Büſchen
und Felſen feſt und beſchoſſen die Angreifer mit vergifteten
Pfeilen. Erſt nach mehrſtündigem Kampf gelang es, die Wabrungis
durch kühnes Drauflosgehen in die Flucht zu ſchlagen, nachdem jeder
Askari an 120 Patronen verſchoſſen hatte. Der Verluſt des Gegners
betrug etwa 37 Mann. Diesſeits kamen mehrfache Verwundungen
durch Pfeile vor. Der Lieutenant Fonck erhielt einen Pfeilſchuß in
die linke Hand und einen zweiten durch die Gamaſche in die rechte
Wade. Am Nachmittage erſchienen Abgeſandte der Wabrungis im
Lager, die um Frieden baten. Das Geſuch wurde ihnen vorläufig
eet und Hato's Brüder wurden zum Schauri nach Mpwapwa
eſtellt.

Zeitungsſchau.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt wieder einmal

eine der Leiſtungen, die ſehr bald auch dann, wenn das Blatt

für die Abgeordneten hat eine wohl etwas zu entfernte
ehnlichkeit mit dem deutſchen appenthier, ſo daß man ſeine

Grundform erſt nach einigem Studium klar erkennt. Die Decke der
langen kleinern Reſtaurationshalle iſt immer noch zu grün und un
ruhig und wirkt trotz der Nachahmung Albrecht Dürer'ſcher Vor
tragsweiſe mehr verwirrend wie beſänftigend, ſo daß es faſt wie
eine kleine Bosheit ausſieht, daß der Meiſter der Decke des großen
Reſtaurationsſaales Formen von ausgeſucht vornehmer Ruhe den
Vorzug gab. Die Hauptſache iſt, daß dieſe Decke einen etwas unbe
haglichen Eindruck macht, den man in einem Reſtaurationsſaal nicht
ſehr liebt. Eher würde die Decke paſſen für ein Kommiſſionszimmer,
in welches man alle jene Kommiſſionen verweiſt, die ſich ſo lange
zanken ſollen und ſo viel Kraut und Rüben durcheinander reden, bis
nichts herauskommt.

Doch was wollen alle dieſe kleinen Ausſtellungen gegenüber der
Fülle des Schönen und z Viel Geld hat's freilich
et im Ganzen wohl 24 Millionen, von denen ein ſehr großer

heil auf die innere Ausſtattung kommt. Eine Zeit lang war's
Mode, über den Luxus derſelben zu ſchmählen, und wenn wieder ein
Mal die Erörterungen über das Deficit und die neuen Steuern an
heben, wird dieſer Ton gewiß auch im neuen Reichstag angeſchlagen
werden. Aber man muß nicht vergeſſen, daß für den Bau nichts
aus Steuern entnommen worden iſt. Der ganze Reichstags-Bau-
fonds wurde ſofort aus der 1 Kriegs-Contribution zurück
gelegt, und wenn die Bauleitung ſich ſchließlich etwas freiere Bewe
gung in der Geſtaltung erlauben durfte, ſo kommt das
daher, daß der Fonds über zehn Jahre lang liegen blieb und die
Kilr ſich aufhäuften. So wie ſo ſind übrigens ſchon einmal 6

illionen aus den angeſammelten Zinſen für „allgemeine Reichs
zwecke“, will ſagen zur Deckung eines Deficits und zur Erübrigung
neuer Steuern, entnommen worden. Wenn alſo das vorhandene
Geld dazu benutzt wurde, um etwas techniſch und künſtleriſch Muſter

ültiges zu liefern, ſo wird das den vollſten Beifall aller Jener
nden, welche Ausgaben für künſtleriſche und kunſtgewerbliche Zwecke

mehr Geſchmack abgewinnen als Ausgaben zur Vermehrung des
Militärs. Eine ſolche Gelegenheit kommt unſern Künſtlern doch ſo
bald nicht wieder. Alles iſt ausnehmend ger Die Palme ver-

dient wohl die Schreinerei. Das Holzwerk erregt geradezu Bewun
derung, ſowohl was Zeichnung, als was Schönheit des Stoffes und
ſaubere Ausführung anlangt. Eigentlich üppig iſt das Holzwerk nur
im großen Sitzungsſaal. Aber geſpart iſt an demſelben doch nirgendwo,
es ſei denn an der Bekleidung einer Anzahl männlicher und weib
licher Figuren, was dem nicht ganz abgehärteten Provinzler am
meiſten in dem großen Zeitungs-Leſeſaal auffallen dürfte. Eigentlich
war's an dieſem Ort am allerüberflüſſigſten denn Aarrgn giebts
ja leider auch ſchon mehr wie genug, welche die „nackten“ Thatſachen
beſonders lieben. Die Bewegung in Vertheidigung der Berechtigung
unverhüllteſter Nacktheiten an allen öffentlichen und nichtöffentlichen
Orten iſt übrigens ſtark rückläufig. Wer weiß, was noch geſchieht
Jedenfalls hätte es nichts geſchadet, wenn die Bauleitung ſchon jetzt
darauf Rückſicht genommen hätte daß es unter den Reichsboten
Leute gibt, und zwar ſind dieſelben in der großen Mehrzahl, welche
ein deutſches Mädchen lieber in anſtändiger Kleidung als in para
dieſiſchem Anzuge ſehen, auch wenn es nur in Holz ausgehauen iſt.Es giebt in Deuiſchlanv reichlich Leute, welche auch der allerdings

erheblich ſchwerern Aufgabe, eine ſchöne, bekleidete Statue zu ſchaffen,
gewachſen ſind.

Doch nun zu den politiſchen Seiten des neuen Reichstagsgebäudes
denn auch ſolche giebts, wenn ſie auch nicht ſofort ſich aufdrängen.
Berlin 7 nun wohl Sitz des Reichstages feſtgelegt.
Schon einmal iſt bekanntlich (1848) ein in Berlin tagendes Parla
ment nach Brandenburg verlegt worden, und Fürſt Bismarck hat in
den ſiebenziger Jahren allen Ernſtes daran gedacht, den Reichstag
nach Potsdam zu verlegeu, und ihm dort auf dem Brauhausberge
ein zu bauen. Das hätte denn dieſelbe Tragweite gehabt, wie
die Tagung franzöſiſcher Parlamente in Verſailles. Doch in ruhigen
Zeiten iſt es für Deutſchland nicht bedenklich, wenn der Reichstag in
Berlin tagt, und wegen der Gefahren etwaiger unruhiger Zeiten uns
jetzt ſchon die Köpfe zu zerbrechen, haben wir keinen Grund.

Eine zweite politiſche Seite liegt in der Frage, ob der neue
Reichstag bequemer und praktiſcher iſt, wie der alte. Wer weiß,
wie viel raſcher die Volksvertreter im preußiſchen Abgeordnetenhaus
am Dönhoffsplatz ermatten und ermüden, als im alten Reichstag
am andern Ende der Leipzigerſtraße, der wird daß jene
Frage wohl einen politiſchen Hintergrund hat. er alte Reichstag,
wenn auch nicht ohne Mängel, war ein recht wohnliches und prak-
tiſches Haus, ungleich angenehmer und brauchbarer, wie das Ab-
geordnetenhaus, daß ja ſo verbaut und ſo unzulänglich und ſo ſchlecht
gelüftet iſt, daß man heute gar nicht mehr verſteht, wie man der
preußiſchen Volksvertretung ein ſolches Haus ſo lange hat zumuthen
können, nachdem für Miniſter und Behörden längſt in ganz anderer
Weiſe geſorgt war. Der alte Reichstag iſt aus einem Umbau der
PorzellanManufaktur entſtanden. Aber dieſer Umbau war wenig
u merken, und ſelbſt wenn das Gebäude als Geſchäftshaus für den
eichstag von Grund aus neu aufgeführt worden wäre, hätte man

es noch loben können. Vieles wird ja der neue Reichstag vor dem
alten voraus haben. Für Ventilation, Beleuchtung und Dämpfung
jeglichen Schalles iſt das menſchenmöglichſte verſucht worden. Etwas
anderes aber iſt die Frage, ob der neue Reichstag auch ſo bequem
für den Geſchäftsbetrieb und den Verkehr der Abgeordneten iſt, wie
der alte. Jm neuen Reichstag iſt alles viel ausgedehnter und in
Folge deſſen jede Entfernung viel weiter als im alten. Leſezimmer,
Bibliothek, Reſtauration, alles iſt mehrere Minuten vom Sitzungs-
ſaal entfernt. Die Abgeordneten werden kaum mehr während lang-
weiliger Reden langweiliger Leerer des Reichstages mit derſelben
Seelenruhe im Leſezimmer Zeitungen leſen, in der Bibliothek arbeiten
oder in der Reſtauration ſich erquicken können, bis die Klingeln zur
Abſtimmung rufen, wie bisher. Dafür entſchädigt auch nicht, daß
zwei Aufzüge oder wie man in Berlin ſagt, Lifts, und wenn
man ganz fein thut Aſcenſeurs angebracht ſind. Von vielen
älteren Abgeordneten wird bei der großen Höhe dieſe Neuerung aller
dings dankbar anerkannt werden, nachdem ſie in königlichen Schlöſſern
und ſelbſt im Vatikan längſt Eingang aerunden hat.

ie dritte und wichtigſte politiſche Seite des neuen Reichstages
liegt darin, daß nun das Zuſammentagen zwiſchen Reichstag und
Abgeordnetenhaus erheblich mehr erſchwert ſein wird, wie bisher,
angeſichts der großen Anzahl von 89 Abgeordneten, welche beiden
Häuſern angehören. Vom Abgeordnetenhaus bis zum alten Reichs-
tag beträgt die Entfernung etwas mehr wie 1100 Meter. Pferde-
bahnen zwiſchen beiden gehen mindeſtens jede Minute beide
liegen eben an der Leipzigerſtraße, dieſer Hauptverkehrsader, wie keine
andere Hauptſtadt Europa's ſie aufweiſt. Vom Abgeordnetenhaus
bis zum neuen Reichstag dagegen veträgt die Entfernung ſtark
2400 Meter. und an diretten Pferdehahnlinien zwiſchen beiden be

ſteht nur die eine: SpittelmarktMoabit, ſo viele Linien auch über
die Leipzigerſtraße und über die Königsgrätzerſtraße laufen, in deren
Verlängerung der neue Reichstag liegt. Bei allen andern Linien,
alſo mindeſtens fünf Mal von ſechs Mal, werden die Herren Doppel
mandatare auf dem Potsdamerplatz, wo die Leipzigerſtraße in die
Königsgrätzerſtraße einmündet, bei Benutzung der Pferdebahn um-
ſteigen müſſen. Jedenfalls müſſen ſie nun, wenn ſie ſicher gehen
wollen, faſt die dreifache Zeit rechnen, um vom Abgeordnetenhaus
zum Reichstag zu kommen. Ob ſie dabei zu plötzlichen Abſtimmungen,
ſelbſt zu namentlichen Abſtimmungen, die eine ziemliche Zeit bean-
ſpruchen, noch zurecht kommen, düfte fraglich ſein. Jn zweifelhaften
Fällen wird's immer eine Droſchke erſter Klaſſe koſten.

Dieſe Schwierigkeit wird auch bleiben, wenn das neue Ab-
geordnetenhaus, an dem ſchon wacker gebaut wird, dereinſt,
wohl in drei Jahren, fertig ſein wird. Es kommt bekanntlich auf
das Grundſtück des alten Reichstages, aber nicht mit der Front
nach der Leipzigerſtraß, ſondern mit der Front nach der Prinz-
Albrechtſtraße, wie die verlängerte Zimmerſtraße benamſt worden,
und das macht einen großen Unterſchied. Von da werden die
Doppelmandatare zunächſt etwas mehr als 200 Meter zu Fuß
laufen müſſen, bis ſie auf der Königgrätzerſtraße die Pferdebahn
erreichen auch dann noch iſt die Entfernung größer als bisher.
Jm Ganzen wird die Entfernung rund 1500 Meter betragen, womit
dann die endgültigen Verhältniſſe erreicht ſind. Hätte man Rück-
ſicht auf die Doppelmandatare nehmen wollen, was nicht mehr
als recht geweſen wäre, da eine Anzahl ſolcher Amphibien eine
organiſche Nothwendigkeit für das Zuſammenſtimmen unſeres Reichs-
und Staats-Lebens ſind, ſo wäre es wohl beſſer geweſen, das neue
Abgeordnetenhaus an die Leipzigerſtraße zu bauen, wo die Pferde-
bahn unmittelbar vor der Thür hält, und von wo es bis zum neuen
Reichstag doch immerhin 400 Meter näher iſt.

Statt deſſen wird jetzt das neue Herrenhaus an die Leipziger-
ſtraße gebaut, obwohl die Herren ganz außerordentlich ſelten ein
Doppelmandat haben und ſolche Doppelmandate auch nicht be
ſonders ſchwer drücken, da ja das Herrenhaus nur ſehr ſelten ſich
verſammelt und immer mit faſt militäriſcher Kürze zu Ende geht.
Was dem Herrenhaus dieſen Vorzug verſchafft hat, bleibt unklar.
Abgeſehen davon, iſt allerdings der ganze Plan gut überlegt. Der
alte Reichstag und das Herrenhaus liegen jetzt beide neben einander
an der Leipzigerſtraßz, und zwar beide auf Grundſtücken, die nach
hinten durchgehen bis zur PrinzAlbrechtſtraße, faſt 300 Meter tief.
Nun werden der alte Reichstag und das Herrenhaus gleichzeitig nie-
dergeriſſen und beide Grundſtücke verſchmolzen. So entſteht an der
Leipzigerſtraße eine einheitliche Baufront von rund 120 Metern. Auf
dieſem Grundſtück wird in der Mitte das neue Herrenhaus, rechts
eine Präſtdialwohnung für den Präſidenten des Herrenhauſes und
links eine ſolche für den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes errichtet.
Faſt in derſelben Breite entſteht eine Baufront an der Prinz-Albrecht-
ſtraße. Hier wird, nach allen Seiten frei, das neue Abgeordneten-
haus gebaut. Beide Häuſer werden dann durch einen gedeckten Gang
verbunden. wodurch der zwiſchen ihnen liegende Garten in zwei
a Hälften getheilt wird. Von dieſen wird die eine Hälfte dem

becordnetenhauſe, die andere dem Herrenhauſe als Garten über
wieſen. Wenn das Ganze fertig iſt, wird die Leipzigerſtraße um
eine mächtige Geſammt-Front und die Muſeumsgruppe an der Prina-
Albrechtſtraße Muſeum für Völkerkunde und S vyſigewerbe
Muſeum um ein ſchönes Glied hereichert ſein.
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etwas Verſtändiges ſagt, unmöglich machen werden, dies zu
erwähnen, weil auch die verſtändigen Aeußerungen durch die
abgeſchmackten diskreditirt werden. Es war die Erwartun
ausgeſprochen worden, daß die angebliche Aeußerung de
e über die Zuläſſigkeit der Anſtellung pol
niſcher Landrät 4 ein baldiges Dementi erfahren werde.
Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ zunächſt, es ſei ihr
nicht bekannt, ob der Herr Reichskanzler es der Mühe werth
halten wird, ſich mit der in Rede ſtehenden Mittheilung zu be
v „Nun, wenn es ihr nicht bekannt iſt, ſo könnte ſie
es ja zunächſt abwarten. Statt deſſen kommt folgende Be
lehrung:h „Jedenfalls möchten wir es als eine unzutreffende Auffaſſun

daß unſere Miniſter zu der Preſſe in dem Verhältni
von Fernſprechanſtalten ſtehen, die man beliebig anklingelt, um
irgend eine Erklärung rechtfertigenden Charakters zu erhalten.
Hatten die „Neueſten Nachrichten eine Mittheilung vor ſich, die
ſie für „durchaus unglaubwürdig“ hielten, ſo würde es nach ge
wöhnlichen Begriffen das Natürlichſte geweſen ſein, wenn ſie dieſe
unglaubwürdige Meldung in den Papierkorb wandern ließen. Die
Anſicht, die interpellirende Preſſe zu „beruhigen“, könnte jedenfalls
für den Reichskanzler nicht maßgebend ſein. Denn die Aufklärung,
ſie mag lauten wie ſie will, würde in den Blättern einer beſtimmten
Gruppe einer gehäſſigen Kommentirung auf jeden Fall gewiß ſein.
Auf das Schweigen der Gleichgiltigkeit gegenüber der tendenziöſen
Stimmungsmache würde lautes Geſchrei erfolgen, und ein Dementi
würde mit der hämiſchen Gloſſe trotz ihrer Abgeſchmacktheit
verſehen werden „Der Reichskanzler hat es, der veränderten Sach-
lage entſprechend, für angezeigt gehalten, ſchleunigſt u. ſ. w.“

Welche „beſtimmte Gruppe“ die „Nordd. Allg. P hier
bei im Auge hat, iſt nicht recht verſtändlich, da die Preſſe faſt
aller Richtungen und Parteien in dieſer Beziehung nur von
einem Empfinden beſeelt iſt. Daß der Herr Reichskanzler es
„nicht der Mühe werth finden ſollte,“ ſich mit der in Rede
ſtehenden Mittheilung zu beſchäftigen, iſt eine Sprache, die der
Herr Graf Caprivi ſchwerlich billigen wird; ſie erinnert an die
Gepflogenheit eines ſchlechten Schuldenmachers: weshalb mahnen
mich dieſe Leute unaufhörlich, ſie bekommen ja doch nichts!
Auf dieſe Weiſe können die Geſchäfte eines Landes wohl von
einer Zeitungsredaktion, aber doch nicht von einem Staatsmann
behandelt werden, der mit der Stimmung der Nation rechnet
und auf ſeinen eigenen Ruf in der Geſchichte ſeines Volkes
achtet. Wollte man die Auslaſſunges der „Nordd. Allg. Ztg.“
überhaupt noch ernſt nehmen ſo könnte man höchſtens zu der
Ueberzeugung kommen daß hinter dem Aufwand 'nichtsſagen
ſer Redensarten die Sprache eines nicht ganz reinen Gewiſſens
teckt.

Eine Liebe iſt der anderen werth, denkt das „Berl.
ſt Je.“ und wir geben ihm Recht. Das Moſſe'ſche Blatt

hreibt:
„So lange und ſo weit der neue Kurs den Gedanken der

ausgleichenden Gerechtigkeit hoch hält. ſo lange und ſo weit muß
auf liberaler Seite die Methode des Entgegenkommens geübt
werden. Es wäre ein wahrer Abderitenſtreich, wollten die Liberalen
ihre Hand dazu hieten, einen Reichskanzler zu Falle zu bringen,
der, wenn auch nicht ihr eigener Freund, ſo doch der Gegner ihrer
Gegner iſt. Das würde einen Jubel unter den Junkern geben,
wenn Graf Caprivi irgend einer parlamentariſchen Konſtellation
zum Opfer fiele. Der konſervativen Partei eine ſolche Freude be
reiten zu helfen, haben die Liberalen wirklich keinen Anlaß. Der
Nachfolger Caprivi's würde ſchwerlich beſſer ſein als Caprivi.“

Dann ſpricht ſich Herr Levyſohn Muth zu, indem er in
ſeinem Selbſtgeſpräch fortfährt:

„Dieſen mächtigen Feinden gilt es, ein Paroli zu biegen.
Man überwindet dieſe Feinde nicht, wenn man auch heute noch ſo
wie in alten Zeiten nur immer von formaler Freiheit redet. Die
Freiheit iſt ja zum guten Theil errungen, der Rechtsſtaat iſt er
reicht. Jetzt ſoll das Haus, das wir gebaut, wohnlich eingerichtet
werden. Die Sorgen und Bedürfniſſe des Tages verlangen Be
rückſichtigung, und der Liberalismus kann und ſoll auch ſeinerſeits
dieſe Berückſichtigung gewähren. Dieſe Poſition des Liberalismus
iſt gegenwärtig günſtig. Sie will nur richtig erkannt und benutzt
werden. Gerade jetzt läßt ſich eine Politik größeren Styles auf
nehmen, und es laſſen ſich Sympathien zurückgewinnen, die in
Folge gewiſſer Einflüſſe leider verloren gegangen waren.“

Auf dieſe Politik großen Styls darf man geſpannt ſein.
„Das große Haus, das ſich der Freiſinn in Deutſchland gebaut
und wohnlich eingerichtet haben will,“ iſt wohl in Eiſenach jetzt
friſch geſtrichen

Wichtigen Entſcheidungen ſieht die „Berliner
Börſen-Zeitung“ ſchon in der r entgegen,
ſei es auf dem Gebiet geſetzgeberiſcher Anregung, ſei es in Be
zug auf Perſonalfragen, die zur endgültigen Regelung drängen:

„Die Empfindung nun daß das bisherige Fahrwaſſer ver
laſſen werden muß, daß die öffentliche Wohlfahrt auf anderem
Wege erblüht, als auf demjenigen, der den neuen Cours andeutete,
iſt allgemein, und zwar nicht aus vagen Hoffnungen und Annah-
men heraus, ſondern aus bewüßtem Erkennen unſerer Bedürfniſſe.
Seit den letzten Reden des Kaiſers wiſſen wir es, daß der Monarch
nach dieſer Richtung die Anſchauungen des ſtaatserhaltenden Thei-
les der Bevölkerung kennt und zu den eigenen machte. Eines vor-
nehmeren Beweiſes ihrer inneren Berechtigung bedarf es nicht.
Mögen nun Kreiſe oder Parteigruppen, die ihre Sonderintereſſen
im Auge haben, in Perſonalveränderungen an leitender Stelle,
oder im Feſthalten an den Männern der Gegenwart, das Heil
erblicken das Volk in ſeiner Geſammtheit hat nur ein Ziel,
nur einen Wunſch und zwar den, daß es erfahre, nach welchen
Geſichtspunkten überhaupt regiert wird, daß es Thaten in dieſem
Sinne vollziehen ſehe und die Auswüchſe beſchnitten werden, die
bisher allzu üppig empor wuchern konnten. Das Vaterland erhofft
darum vom Kaiſer bei ſeiner Rückkehr nach Berlin entſcheidende
Entſchließungen, die unſerem innerpolitiſchen Leben für lange Zeit
die erwünſchte Klärung geben. Wie weit die Kurbel der Staats
maſchine zurückgedreht werden muß, um ein korrektes Funktioniren
u ermöglichen, welche Maſchinenmeiſter bei dieſer Gelegenheit ihr

irken als nicht mehr am Platze erkennen werden, das wird die
Zukunft lehren. Das wichtige Entſcheidungen bevor-

Ausland.
England. Nach einer wenig glaubhaften „Herald“ Depeſcheſoll Japan mit Rußland und grantta ein r

eſchloſſen und ſich mit letzterem über eine Anleihe von fün
illionen Pfund geeinigt haben. Was ganz unfinnig klingt, iſt

aber, daß Japan den Vertrag mit beiden Mächten abgeſchloſſen, um
ſich an England für die läſtigen Bedingungen des ſoeben mit dieſem
abgeſchloſſenen Vertrages zu rächen.

Wie aus Peking gemeldet wird, hat der Kaiſer von China
beſchloſſen, e die Japaner ſeine Hauptſtadt beſetzen ſollten, ſich
mit ſeinem Hofe nach Nanking zurückzuziehen; der dortige Viceköni
wurde bereits davon benachrichtigt, damit er den kaiſerlichen Palaſt
daſelbſt in Stand ſetzen laſſe. Vor ſeiner Abreiſe von Peking wird
der Kaiſer das diplomatiſche Korps einladen, ihn nach Nanking zu
begleiten. Man glaubt jedoch, daſſelbe werde es vorziehen, nachShanghai zu gehen, weil es dort die europäiſchen Kriegsſchiffe zu

ſeiner e nJtalien. Wie die Agenzia Stefani“ meldet, erließ der
Miniſter des Innern heute ein Dekret, welches anordnet, daß die
Waffen, die von den Bewohnern Siziliens während des Belagerungs
uſtandes abgeliefert wurden, denſelben zurückgegeben werden. DieſeVerfügung wurde in Folge eines Berichtes des Generals Mirri, daß

auf der ganzen Jnſel die öffentliche Ordnung wiederhergeſtellt er
ſcheine, erlaſſen.

Vom Büchertiſch.
H Neumanns Orts-Lexikon des Deutſchen Reiches, mit

einer ſtatiſtiſchen Skizze, einer politiſchen Ueberſichtskarte, 2 ſtatiſtiſchen
Karten, 31 Städteplänen und 275 Abbildungen deutſcher Staaten,
Provinzen und Städtewappen; Bibliographiſches Jnſtitut
in Leipzig und Wien 1894. 26 Lieferungen zu je 50 Pfg. oder
in Halbleder gebunden 15 Mark.
Dieſes uns nunmehr vollſtändig in ſeiner dritten, neubearbeiteten

und vermehrten Auflage vorliegende, geradezu unentbehrliche
Nachſchlagebuch enthält auf Grund der neueſten amt-
lichen Veröffentlichungen in alyhabetiſcher Reihenfolge
gegen 70 000 Artikel über alle auf Deutſchland bezüglichen topogra-
phiſchen Namen. Jn erſter Linie enthält das Lexikon alle Orte
mit mehr als 300 Einwohnern und alle kleineren Orte, in denen eine
Verkehrsſtation, eine Pfarrkirche, ein großes Gut (von 20 Perſonen
ab), eine nennenswerthe Jnduſtrie 2c. vorhanden iſt. Daneben iſt
aber auch eine kurze geographiſche Schilderung der Land-ſchaften und Gebirge, der wichtigeren Berge, Früſſe, Kanäle,

Seeen c. geboten, ebenſo wie ſämmtliche Staaten und deren
Verwaltungsbezirke (Provinzen, Regierungsbezirke, Kreiſe,
Bezirksämter 2c.) in zwar gedrängter, aber doch erſchöpfender Be
ſchreibung dargeſtellt ſind. Die neue Gerichtsorganiſation
iſt mit peinlicher Vollſtändigkeit durchgeführt bei dem kleinſten Orte
iſt, wie die nächſte Poſtſtation, ſo auch die zuſtändige Gerichts
behörde Amtsgericht und Landgericht) angegeben. Jn-
duſtrie, Handel und Gewerbe ſind in hervorragender Weiſe
berückſichtigt worden alle ſtatiſtiſchen Angaben beruhen auf den
neueſten und zuverläſſigſten Erhebungen. Bei den Angaben über die
Gewerbe hat auf die Zählung vom Jahre 1882, die letzte, zurück
egriffen werden müſſen die Angaben über die Land wirth-f chaft ſind der Aufſtellung vom Jahre 1878 entnommen. Für

Preußen ſind außerdem noch die Reſultate der Grund-
ſteuer -Regulirung verwendet worden, ganz beſonders in Be
zug auf die Berechnung des Reinertrages des Ackers und
auch der Wieſen (von 20 Mark an). Dieſe Angaben ſind mehr als
jede andere Notiz (fruchtbar oder unfruchtbar 2c.) geeignet, die
Boden verhältniſſe am richtigſten darzuſtellen und für Ver
gleiche verſchiedener Gegenden eine den thatſächlichen Verhältniſſen
entſprechende Grundlage zu bieten. Aus dieſem Grunde ſind die
Reinerträge auch bei Orten aufgenommen worden, in denen der
Ackerbau gegen igrend eine induſtrielle Beſchäftigung der Bewohner
ganz oder theilweiſe zurücktritt.

Dem Ortslexikon geht eine geographiſcheſtatiſtiſche
Skizze des deutſchen Reiches voran, die mit wenigen
Worten und in kurzen Zügen ein überſichtliches Bild des Ganzen
giebt und Lage, Bodenbeſchaffenheit, Gewäſſer, Klima, Bodenbe
nutzung, Viehſtand, Bevölkerung, Religionsverhältniſſe, Gewerbe
thätigkeit, Handel und Schifffahrt, Eiſenbahnen, Poſt und Tele-

raphenverkehr, Unterrichtsweſen, Geld und Creditweſen, Verfaſſung,hen eerweſen c. unſeres deutſchen Vaterlandes in leicht ver
tändlicher Weiſe darlegt.

Das Neumannſche Ortslexikon bietet ſomit ein überaus be
quemes Nachſchlagebuch, das in einer knappen Form ein ſo reiches
Material zuſammenfaßt, wie kein anderes. Einem Jeden, dem es
darum zu thun iſt, ſich in Deutſchland ſchnell über alle Verhältniſſe
3 hege iren, können wir es nur auf das Angelegentlichſte em
pfehlen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 25. September 1894.
Der Zuſchneider Wilhelm Witaſek, Berlin und

Martha Brüning, Lindenſtraße 70.
h Der Tiſchler Hermann Rapſilber und Hulda

Dönau, Unterplan 1. Der Fleiſcher Wilhelm Rappſilber, Lilienſtr. 9
und Helene Deuſch, Schwetſchkeſtraße 16. Der Kupferſchmied Heinrich
Kramer, Oſchatz und Thereſe Schobeß, Robert Franzſtraße 15. Der

Weichenſteller Johann Mertens, Thomaſiusſtraße 3 und Louiſe
Wittenberg, Harz 47. Der Cigarrenfabrikant Karl Kupfer, Beeſener-
ſtraße 18 und Laura Otto, Zwenkau. Der Kupferſchmied Hermann
Barth, Dorotheenſtraße 5 und Klara Schöllner, Merſeburgerſtraße 24.
Der Kellner Hermann Schmidt und Bertha Jlgenſtein, Rathswerder 5.
Der Muſiker Karl Metzler und Martha Müller, Ludwigſtraße 14.
Der Lagermeiſter Karl Sauerland, Lengerich und Minna Berger,
Martinſtraße 16. Der Lehrer Otto Schatte und Martha Oehlert,
Kuckenburg. Der Schmied Karl Seiffert, Scharrenſtraße 3 und
Helene Roſenthal, Giebichenſtein. Der Dachdecker Wilhelm Tannen-
berg, Rothehaus und Jda Franz, Kloſtermansfeld. Der Porzellan
maler Robert Schröter, Eiſenberg und Lina Schröter, Oberwerſchen.
Der Oberbergamts-Aſſiſtent Alfred Reiſchke, Halle und Agnes Leipold,
Oberplanitz. Der Schloſſer Wilhelm Herold, Halle und Bertha
Schumann, WöllsPetersdorf. Der Fleiſcher Andreas Fiedler, Halle
und Minna Thiele, Siedersdorf.

Geboren:
Frieda, Entb.Jnſt.
ſtraße 28, eine Tochter, Joſefa.
Harz 12, eine Tochter, Adolfine Helene Emmy.

Dem Arbeiter Otto Müller eine Tochter, Johanne
Dem Fabrikarbeiter Adalbert Lekki, Schmied-

Dem Buffetier Friedrich Buſche,
Dem Kaufmann

Martha. Dem
ein Paul Otto F elene.mma 8 hChriſtian, FritzReuterſtraße 7, ein Sohn, Oskar Erich Wilhelm.

eſtorben D
Klinik. Des Rentner Bernhard
62 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Ingenieur Otto Franke aus BuenosApres.

Prof. Dr. Karſten und Frau aus Scharthauſen. Aſſiſtent Dr. Ranſom und Frau aus
Beriin. Ritterguts-Beſitzer Graf v. Razumowsky aus Troppau. Kaufleute: Arthur Scherf
aus Limbach, Fritz Saenger aus Köln a. Rh., Heinr. Scharpf, Mak Demmler, Deſſin,
Herm. Daubig, ſämmtlich aus Berlin, E. Mortier aus Danzig 7 Marx aus Mann

eim, Max Angreß aus Breslau, D. Peterſen aus Bremen, William Drews aus Hamöurg,
ofenſtock aus Frankfurt a. M. Frl. Fraenkel aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--127 Vormittags

Ca. 2000 Stück FoulardSeide Mk. 1.35
bis 5.85 p. M. bedruckt mit den neueſten Deſſins u. Farben ſowie

warze, weiße und farbige Seidenſtoffe v. 725 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins c. W Porto-
und ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. [II23

G. Henneberg's Seiden- Fabrik k. Hofi.), Zürich.

Kemmerich's Fleiſchextrakt iſt das gehaltreichſte
und deshalb im Geſchmack und in ſeiner Ausgiebigkeit
unübertroffen. Zur Bereitung oder Verbeſſerung vgn
Suppen, Saucen, Gemüſen und Hülſenfrüchten iſt da
ſelbe geradezu unentbehrlich.

[2048

Gefälſcht iſt jede Toiletteſeife, dieMabt Acht? Füllſtoffe enthält, als: Thon, Kreide,
Talcum, Waſſerglas, Kieſelerde, Sodaüberſchuß c. Solche Seifen ſind
dem Konſumenten ſehr nachtheilig: in kürzeſter Zeit iſt durch ſie die
Haut völlig ruinirt. Eine Seife, die ganz unverfälſcht, wo jeder Füll
zuſatz ausgeſchloſſen iſt, iſt erwieſenermaßen die Boering's Sei ſe
mit der Eule, die nun auch für diejenigen, welche das Parfümnicht lieben, auf Wunſch unparfümirt zu haben iſt, u. als die aner
kannt beſte Toiletteſeife der Welt gilt. Für 40 Pfg. iſt dieſe vor
treffliche Seife überall zu haben. [3054

d 7S 7S

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Inſtrument oder Muſikwerk I. Qualität, ob

Polyphon Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan 2e. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Muſikwerk Fabrik
von Gustav Halle a. S., untere Leipzigerſtr. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtireuden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen.

Jlluſtrirte Preis-Courante gratis und franuco. (3104

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 27. September er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſfions- Zimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Kenntnißnahme von 6 Finalabſchlüſſen der Schulen
pro 1893/94 und auf Nachbewilligungen. 2. Antrag auf Bewilligung
von antheiligen Koſten für Vorarbeiten zu einer Bahn von Halle
nach Büſchdorf. 3. Antrag auf Koſtenbewilligung für die Anlegung
von 4 Aſchengruben in Gimritz. Antrag auf Zuſtimmung zu
einem Vergleich wegen eines Beitrages zu den Unterhaltungskoſten
für Straßen. 5. Antrag auf Verſetzung eines Beamten in eine
andere Gehaltsklaſſe. 6. Sonſtige Eingänge.

Vom Erntedankfeſte an wird der Nebengottesdienſt zu St.
WVIrieh nicht mehr um 8 Uhr Morgens, ſondern um 6 Uhr Abends

gehalten. Wächtler., Oberprediger.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 7 Uhr wurde unſere liebe, gute Mutter,

Schwieger und Großmutter 13079Frau Auguste verw. Schröter

S eb. KraukeZ nach langem, ſchweren Leiden im 51. Lebensjahre durch einen
ſanften Tod erlöſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte um ſtilles Beileid
Zörbig, den 25. September 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ſtehen, iſt gewiß.

in 9 r Aue
A. C. We Jönidte

Leipaigerstrasse 6 u. T.

Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Hermann Oetting, Blumenthalſtraße 11, eine Tochter, Elly Albertine e

Fceeäee t
empftett

[3103



Fmpfehle in grosser Auswanhl:

Sardinen, Rouleauxstoffe uncl Spitzen
in den neuesten Dessims.

S Congressstoffe- S
Kothe mit T

wähle dazu

den beſtennur bei dMax e
Dachritzſtraße D.

Chin. Thee's e
à Pfd. 2, 2,40, 3, 4, 5, 6 u. 8

ff. Chocoladen u. Cacao v. Sehlögel Co.,

neue Vanille
à Stck. 10, 15, 20 u. 25 4 empſiehlt

A. Trautwein, r Hrrichſtr.
Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-

gebäck ſowie Brod liefert [3032
Karl Koch, Herrenſtraße l.

Kaufmänniſcher Turnverein
zu Halle (gegr. 1875).

Jeden Montag und Donnerstag

3058]

Kl. Ulrichſtr. 36.

cridere

B. Chriset Halle a. S.,
s Gr, Steinstr. 1.

C. anpimann
Möbelfabrik mit DBampfbetrieb

Halle a. S.

S de

Walhaſſa- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Prof. J. B. Schalkenbach's
e elektriſches Orcheſter. Senſationelle

Nenheit Die Geſchwiſter Frenenh,
e gymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr.

Thello mit ſeiner Tochter Adele,
Athlet auf dem ſchlaffen Drahtſeil.
Die Geo Frenchs-Truppe, exen-
triſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit Miß Virginia, Gymnaſtikerin aufder drehbaren Stuhlpyramide. Di

Schweſtern Ingeborg und Helga
Sandhberg, ſchwediſche Charakter und
Ballet-Duettiſtinnen. Fräulein Elsa
Sehroettel, weiblicher Geſangshumoriſt,

Die Herren Heitmann u. VFeuer,
Opern Parodiſten und SpielDuettiſten,

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

T Nur uoch 3 Abende.
43 IKaisersàäle

(Großer Saal).
Heute und folgende TageKl. Ulrichſtr. 36.

Abends von 8 Uhr:Turnübung
im Turnſaale des Paradiesgartens.

Der Vorſtand.

Pädagogium Thale am Harz.
Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt,

gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung
für alle Klaſſen höherer Schulen. Jndi-
viduelle u. energiſche Förderung. Beſte Em
pfehlungen. Proſpekte. Br. Lohmannm.

Orchester Musik Verein,
General-Versammlung

Sonnabend, den 29. September,Abends 7 Uhr
im Saale des „Hotel zum Kronprinzen“.

Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl. [3074
Verſchiedenes.

Halle, den 24. September 1894.
Der Vorſtand.

J. A.: Hammer.

u 9 20 e a 9 Weipeigerstr. 22.

Die besten 9 atft ksbüdſter

I Veuwann-Blüemohens

I Leipziger Sänger.
Herren [3055

S Emil Neumann-Bliemchen,
Begrnoer der erſten Leipziger Sänger,

Wilh. Wolff, Horväth, Gipner,
Lemke, Feldow und Ledermann.
Anf. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M.

Balkon 75 Pf.
Heute zum Schluß des neuen Spielplanes:

die m w. vonWilh. Waolff.
Skürmiſcher Beifall! Stürmiſcher Beifall!

T Nur noch 3 Abende.
Trorkenſchnitzel

per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikscampagne offerirt billigſt in

Ladungen (2307Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

[3057

Lehr-Institut
rür eine Damensehneiderei von

Bertha Haubolecl, Leſſingſtr. 33.Unterricht nur für Damen ger Stände.

Maßnehmen, r eichnen u. Anfertigung aller Damen- Garderobe
nach leicht zu erlernender, praktiſcher Methode. [306

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. Proſpekte gratis und franco.

A. L. Müller Co., an
ompfehlen zum bevorstehenden Woh-
nungswechselihrreichsortirtes

Lager in allen

Haus- und
Küchengeräthen

und offeriren

Treppenstühle, Leitern, Küchen-
schränke, Aufwaschtische,

Flaschenschränke, Hackeklötze,
Plätthretter, Küchenrahmen,

Gardinenspanner, Holzstoff-
gefässe etc.

Reichhaltige Auswahl in:
Wand-, Tisch- u. Hängelampen,
Ofenvorsetzern, Geräthen und
Gerätheständern, Ofenschirmen

und Kohlenkästen.

4 Specialität: [2947
Nickel- u. emaill. Kochgeschirre.

Feinsten Astrachan-Caviar, mild ges, Dral-Caviar,
Ger. RhReinlachs, Prima Fürsten-Veunaugen.

Solbst geröstete, mit feinster Farce

e gefüllte Kalbsbrustmit Remouladen-Sauce.

e Sogg-rastetchensehr beliebte Vorspeise nur aus Kalbsmilch u. Ia. Champignons bereitet, täglich
frisch und zu jeder Zeit warm empfehlen 3093

Gebr. Zorn
Gross herzogl. Sächs. oſlieſeranten.

W oldemar Thoss
Bankgeschäft. Schulstrasse 7.

Begründet
1876,

7 Farbe blau.

StadtTheater.
Mittwoch, den 26. September 1894.

4. Vorſtllg. 3. Abonn.-Vorſtllg.
Anfang 7!/, Uhr.

Die Zauberflöte.
Oper in 3 Akten von Emanuel

Schikaneder.
Muſik von W. A. Mozart.

5. Vorſtllg. 4. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe gelb.

Zum erſten Male
Manuerblümchen.

Kadelburg.

rſonen:Juſtus 2Wörmenn? Tapetenfabrikant

Conradi.
Paul Wörmann, ſein Neffe G. Köhler.
Eduard Marberg A. Kühne.
Henriette, ſeine Frau S Orla.
Edith, ſeine Tochter Wagner.
Spangenbach, penſionirter

BeamterFranziska, ſeine Tochter F.

Martin Volz z 5
Doktor Lucas

und

Schreiner.
Schneider.

F. Rinald.
F. Küſthardt.

Jenny, z Cl. Sobieska.Zernkke, ſeine Töchter J Serthoio

Aſſeſſor Kremnitz A. Herrmann.
Commiſſionsrath Herrmann

J. Haller.
Amtsrichter Menzel A. Schumacher.
Krauſe, Tapezierer C. Markgraf.Brigitte Haushälterin

bei Wörmann A. Liſſö.
i Buchhalter beiim R. Müller.annAnton, Hausdiener bei

G. Greger.Wörmanne Diener bei Mar
K. Fiſchv dem 2. Akt 10 Min.

Ende 10 Uhr.

Freitag, den 28. September 1894.
6. Vorſtllg. 5. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7! Uhr.Die luſtigen Weiber von
Windſor.

Komiſch- phantaſtiſche Oper in 3 Akten mit
Tanz. Muſik von Otto Nicolai.

Reichshallen, b

[3017
C J

Donnerstag, den 27. Septbr. 1894.

Anfang 7!7, Uhr.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal

T Montag 77 I. Oktober, Abends 7 Uhr Win der Warktkirche““
Geistliche Musik Aufführung

des

Hamburger Kirehenchors
(65 Knaben und 22 Herren)

unter Leitung soines Direktors Th. Odenwald sowie unter Mitwirkung vonFräulein Emma Vallier (Sopran), Frau Frieda Erhardt (Alt) und Herrn
C. Armbrust (Organist an St. Petri), sümmtlich aus Hamburg. [2962

ERintrittsKkarten: Altarplatz (nummoerirt) A. 2,00, Mittelschiff (numme-
rirt) 1,50. Mittel- und Seitensechiff c. 1,00, Emporen 0,75 bei Heänriehothan, Musikalienhandlung, Gr. Steinstrasse 14.

r Prinz CarlDonnerstag, den 27. September, Abends s Uhr

II. Sinfonie-Concert,
ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.

Beethoven-Abenmcdl. S

DuPROGRAMmMN.
Sinfonio (Broica). 3. Concert für Violine (Herr

4. Andante mit Variationen aus dem Quartett Op. 18
5. Ouverture z. Op. Leonore (Nr. 3).

Max Friedemann.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'schen

Musikalienbandlung R. Koch, sowie in den Cigarrenbandlungen von Stein-brecher Jasper, F. Beeck, Köhler C Pötzsenh. (3090
m An der Kasse 50 Pfg. n

Potte] Prosſowshi
Delikatessen- u, Weingrosshandlung I. Ranges.

Fernspr. (93. alle a/S. Gr. Ulrichstr. 28.
empfehlen

ſfeinste Französ. Phrsiche, Tomaten, Ital. Weintrauben,
Maronen, Schles. Treibhaus-Ananas.

Pa. Westph. Pumpernickel, Taſelkäse, neuen Mag-
deburger Weinkonl, schwed. Preiselbeer en, Senſ-

und Pfſeſſergurken.Ia. Astr. Caviar, ſetten Rheſnlachs, Flbanale, Aalbecker
Vlundern, Kieler Sprotten und Sschleibücklinge.

e Allenfeinste Hamb. Gänse,e Enten at. Kächken, Stegfr. Poulets.

Vorzügl. gebrannter Java Kafleo, à Pfd.

W 1,60 und 1,80 Pfg. G105
Solide Preise. Feinste Oualitäten.

r

b

1. Ouverture 2. Coriolea. 2.
Concertmeister Knoch).

(mit mebrfacher Besetzung).

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 26. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Von den Einladungen. Wir leben in der Zeit, von welcher
Dichter ſo ſchön ſagt: „Jn die Keller ſchickt man die Wein

dungen, in die Häuſer aber die Einladungen.“ Da darf man ſich
hl ein wenig dieſe Einladungen einmal betrachten, um ſich einmal

u fragen, welch eine Sorte Papier man dazu nehmen ſoll und noch
ehreres Andere dergleichen, was Manchem geringfügig erſcheinen

jid, was aber in den Augen der Damen, und dieſe gehen ja be
Ppnders die Einladungen an, nicht ohne Bedeutung iſt.

Briefpapier wird maſſenweiſe in allen Formen und Aus
tattungen angeboten, was ſoll man aber wählen und wie ſoll man
z benützen Dieſelbe Regel, welche man bei der Auswahl der
Kleidung beobachten ſollte, müßte uns auch bei der Auswahl von
Briefpapier leiten. Vor allem ſoll daſſelbe von größter Einfachheit
und ſo gut ſein, als es die Kaſſe des Verbrauchers erlaubt. Zu ge
wöhnlicher Korreſpondenz genügen die Oktavſorten, zu Annahmen
und Ablehnungen u. ſ. w. Billetgröße. Ob man glattes oder rauhes
Papier von Natur oder Milchfarbe wählt, bleibt Geſchmacks
ſache, am vortheilhafteſten und am feinſten iſt es aber, ſich ſtets
derſelben Sorte zu bedienen und nicht, wie manche Damen,
häufig zu wechſeln. Farbiges Papier oder ſolches mit rauhen
oder ausgefranzten Rändern zeugt von ſchlechtem Geſchmack. Auch
das Bedrucken des Papiers muß von gutem Geſchmack geleitet
werden. Am vernünftigſten, nützlichſten und geeignetſten iſt die ein

fache Angabe der Adreſſe ohne Namen, alſo nur Ort und Straßen
nummer. Das Aufdrucken oder aufkleben einer Photographie des

Hauſes iſt theuer und geſchmacklos und eignet ſich höchſtens für
Gaſtwirthe. Die Adreſſe ſollte in einfachen, deutlichen Buchſtaben
ſhwarſ, farbig oder bronzirt gedruckt werden. Junge Damen mögen

ihre Lieblingsfarbe oder die Farbe ihres Siegellacks benutzen und
auch die Anfangsbuchſtaben ihres Namens oder Monogramms auf-
drucken. Letzteres ſoll dann in der Mitte der Seite anderthalb Zoll
von oben oder rechts etwas tiefer ſtehen. Verſchlungene Mono
gramme ſetzt man in der Regel in die Mitte. Der Umſchlag ſollte
mit keiner Art von Verzierung verſehen ſein. Siegellack iſt jetzt
wieder ſehr in Mode, da ihn aber nur wenige Leute richtig zu ver
wenden wiſſen, ſo geben wir nachſtehend eine Anleitung. Man darf
den Siegellack nicht in die Flamme ſtecken und brennend auf den
Umſchlag bringen, ſondern muß das Siegeln langſam ausführen.
Sind Brief und Licht bereit, ſo lege man das Petſchaft zu rechter
Hand derart, daß der Abdruck bei der Benutzung gerade und aufrecht
ſteht. Dann halte man den Siegellack ſoweit über die Flamme, daß
er nicht anbrennt, denn angebrannter Lack giebt ein zerbrechliches,
ſtreifiges Siegel und läßt ſich ſchwer behandeln. Iſt der Siegellack
allmählich weich geworden, ſo bringe man ihn mit einer. Kreis be
wegung auf die Siegelſtelle und reibe ihn ringsum nieder, bis man
einen Kreis von geeigneter Größe und Dicke hat. Jetzt iſt der Lack
aber ſo hart, daß er keinen deutlichen Eindruck geſtattet. Man muß
deshalb den Umſchlag in einiger Entfernung an die Flamme halten.
bis er wieder weich iſt. Wenn man dann das Peſſchaft feuchtet
und benutzt, wird man einen klaren Abdruck erhalten. Wer Siegellack
viel verwendet, bedient ſich beſſer einer Spirituslampe, weil die
Flamme intenſiver iſt, nicht raucht und den Siegellack nicht entfärbt.

Will man einen matten Siegelabdruck erhalten, ſo muß man Zin-
nober oder anderes farbiges Pulver mit einer Kameelhaarbürſte auf-
tragen, ehe man den Siegellack wieder anwärmt. Viele Leute halten
Wohlgerüche in ihren Pulten der feinſte Geſchmack verabſcheut ſolche

jedoch, verwendet höchſtens echt Kölniſches Waſſer und will jedenfalls
keinerlei Geruch am Briefpapier. Die Benutzung von Parfüm zeigt
unfehlbar eine Rauhheit in der Natur des Betreffenden, und wer ſich

durch dieſe Erwägung nicht von der Verwendung abhalten läßt, der
ſollte ſie doch in Rückſicht auf Andere unterlaſſen, da es manchen
Leuten geradezu widerlich iſt, einen parfümirten Brief zu öffnen. Zu
eben ſo großem Bedenken, wie Wohlgeruch, geben ſchwarze Ränder
am Papier Veranlaſſung. Solches Papier wird zwar von Leuten
noch benutzt, die in andern Dingen guten Geſchmack haben, wahr
ſcheinlich aber ohne Ueberlegung, nur weil es ſchon lange im Gebrauch
iſt. Dieſelben Leute tragen ihren Kummer tapfer und ſtill, während ſie
der Welt deſſen Symbol aufdrängen. Guter Geſchmack verbietet Zur
ſchautragen der Trauer, und der Empfang ſolcher Briefe iſt nieder
drückend. Papier mit ſchwarzem Rand ſchickt ſich höchſtens für einen
Trauernden, der einem Bekannten, welcher vielleicht von der Trauer
nicht weiß, die Ablehnung einer Einladung ſendet. Selbſt gebildete
Leute laſſen ſich bei Annahmen und Ablehnungen, beſonders bei
letzteren häufig Fehler zu Schulden kommen. Die Einladungen
müſſen an alle Freunde in gleicher Form gerichtet werden, und
intime Bekannte erlauben ſich dann manchmnl ungehöriger Weiſe
als Antwort darauf eine Beſuchskarte mit der Bemerkung „ange
nommen“ oder „abgelehnt“ zu ſenden. Die geringſte Anerkennung,
die man einer freundlichen Einladung zollt, iſt doch, daß man ein
Blatt Papier und Umſchlag zu einer höflichen Antwort benutzt. Die
richtige Auswahl und Verwendung von Briefen und Karten erfor
dert ein förmliches Studium. Was in Amerika als höflich gilt,
kann unter Umſtänden in Paris als Beleidigung angeſehen werden;
es iſt ſchon vorgekommen, daß aus dem Umkniffen einer falſchen
Ecke ein Duell entſtand. Wenn es aber auch ſchwerer iſt, immer
ſtreng nach der herrſchenden Etikette zu verfahren, ſo wird man doch
ziemlich ſicher gehen, wenn man ſich ſtets bemüht, ſtets freundlich
und freundſchaftlich zu handeln nach der Regel

Die Höflichkeit, die ſich auf Liebe gründet,

In richt'ger Form, die richt'gen Worte findet.

Stadttheater. Jn der geſtrigen Abendvorſtellung ging der be-
kannte SchönthanKadelburg'ſche Schwank „Der Herr Senator“,
welchen wir erſt am Schluß des vorigen Spielabſchnitts ausführlich
beſprochen haben, in der alten Beſetzung in Szene. Veranlaſſung
zu kritiſchen Bemerkungen liegt daher nicht vor.

Die Eröffunungsvorſtellung des Natioualtheaters, welche
am Sonntag, dem 30. ds. Mts. ſtattfindet, wird uns, worauf noch-
als hingewieſen ſei, mit zwei intereſſanten dramatiſchen Neuigkeiten

kannt machen. Zur Aufführung gelangt zuerſt ein „Sceniſcher
Prolog“ von Wilhelm Henzen, welcher bei ſeiner Erſtaufführung ge
Egentlich der Eröffnung des Neuen Sommertheaters in Leipzig

miſchen Beifall erzielte. Die Dichtung, welche vom Verfaſſer für

Halle neu bearbeitet wurde, iſt eben ſo originell wie geiſtvoll, und
läßt durch die im Stück auftretenden Perſonen die Aufgabe, welche
e Herr Dir. Max Ed. Fiſcher bei Uebernahme des National-
heaters geſtellt hat, in ſinniger Weiſe erörtern. Es iſt alſo eine Art

DirektionsProgramm, welches uns der Prolo Kenntniß bringt.
Ueber die zweite Novität, welche dem Prolog folgt. „Lolos

Vater“, Volksſtück von Adolf L'Arronge, dem Schöpfer desech ten deutſchen Volksſtückes, braucht wohl nicht erſt viel Rühmens

werthes z zu werden. Das Stück empfiehlt ſich am beſten durch
ſeinen Autor Verfaſſer von „Mein Leopold“, „Haaſemanns
Töchter ec.) ſowie durch die Thatſache, daß daſſelbe einen wahren
Siegeslauf über faſt alle großen und kleinen Bühnen Deutſchlands gemacht hat. Es ſteht uns alſo ein höchſt intereſſanter

Theaterabend bevor, welcher von der Direktion, ſowie von der Regie
in ſorgſamſter Weiſe vorbereitet wird.

Kommunaler WahlbezirksVerein. In der geſtern Abend
in Neſſe's Hotel „Stadt Berlin“ abgehaltenen Sitzung gelangten,
nachdem der Vorſitzende, Herr Stadtverordneter Neſſe die Erſchienenen
begrüßt hatte, die beim i Herbſtmarkte auf dem Roßplatze zu
Tage getretenen Unzuträglichkeiten zur Beſprechung. Es wurde darauf
hingewieſen, daß in Folge des anhaltenden Regenwetters die Wege
verhältniſſe ganz r geweſen und dadurch manche Gewerbe
treibende, die den Markt bezogen, erheblich in ihrem Umſatz geſchädigt
worden ſeien. Das müſſe nach W m ahgeſtellt werden, denn,
da die Standbeſitzer ihre Abgabe an die Stadt W zahlen hätten,
müſſe dieſe auch dafür Sorge tragen, daß die Wege entlang den
Budenreihen nicht durch förmliche Moräſte abgeſperrt ſeien und ſo
die Käufer den Verkaufsſtänden u. ſ. w. ferngehalten würden. Auf
jeden Fall müſſe bei ſolchem Regenwetter durch eine Anzahl Arbeiter
der ärgſte Schlamm von den gen durch Kratzen entfernt werden
weiter empfehle ſich auf den Hauptwegen, ſo parallel zur Deſſauer
ſtraße im Weſten, parallel zur Berlinerſtraße im Süden des Platzes
und des Weges entlang den Carouſſels, parallel der Kirchhofsmauer,
Knackaufſchüttungen, wenn nicht gar, wogegen allerhand fachmänniſche
Bedenken laut geworden ſeien, eine Pflaſterung vorzunehmen. Weiter
hätten ſich auch die beiden, am Zugang zum Roßplatz neben dem
Stadtbahndepot und an der Ausmündung der Leſſingſtraße auf dem
Platz belegenen Bedürfnißanſtalten in den Markttagen als ganz un
zureichend erwieſen. Zur Beſeitigung der in dieſer Beziehung hervor
getretenen Mißſtände erſcheine für die Zukunft die Errichtung fliegen
der Piſſoirs in größerer Zahl an der Kirchhofsmauer für die Marktzeiten
empfehlenswerth; außerdem müſſe auch Bedacht darauf genommen
werden, auf dem Platze eine Bedürfnißanſtalt für Frauen einzu
richten. Jn einer einſtimmig angenommenen Reſolution erklärte die
Verſammlung, daß die Wegeverhältniſſe auf dem Roßplatze in Folgeanhaltenden Slegegewe ters während des letzten Herbſtmarktes derar

tige ſchlechte geweſen ſeien, daß darunter der ganze Marktverkehr zu
leiden gehabt habe: ebenſo wurden in dieſer Erklärung die dort vor
handenen Bedürfnißanſtalten als durchaus unzureichend bezeichnet
und dem Wunſche nach entſprechender Abhilfe Ausdruck gegeben.
Weiter ſtand auf der Tagesordnung eine Beſprechung über die Kom-
munalſteuer-Reform; da der Referent jedoch durch Krankheit verhin-
dert war, in der Verſammlung zu erſcheinen, ſo bewegten ſich die
Verhandlungen nur in den Bahnen einer zwangloſen Unterhaltung
über dieſen Punkt, wobei wie ſchon früher den Kernpunkt der ge-
äußerten Anſichten der Gedanke bildete, daß ſtatt der Miethsſteuer,
deren Aufhebung nöthig ſei, nicht eine Erhöhung der Realſteuern
eintreten dürfe, die allein die Hausbeſitzer treffe, ſondern daß der
Ausfall wenn möglich durch eine Erhöhung der Einkommenſteuer
ſowie durch Nebenſteuern, über deren Objekte allerdings die Meinung
ſehr getheilte wären, gedeckt werden müſſe. Nach Erledigung dieſer
Angelegenheit wurde noch gerügt, daß den Privaten das Abladen
von Kohlen und Sand vom Wagen auf die Straße verboten ſei
und ſie durch Strafmandat ſtreng dazu angehalten würden, direkt
vom Wagen in's Haus dieſe Verbrauchsgegenſtände abladen zu laſſen,
dagegen die Stadt den Kohlenbedarf für das Stadttheater
auf der Straße abladen laſſe, denn wenn die Kohlen
auch eigentlich direkk vom Wagen in die Kohlenſchurre
an der Friedrichsſtraße geworfen werden ſollten, ſo werde dieſe
Vorſchrift doch nicht ſtreng befolgt und ſo lägen dort die Kohlen weit
auf der Straße herum. Ferner wurde der Wunſch laut, daß die
Polizei nicht gleich mit Strafmandaten gegen die Hausbefitzer vor
gehen möge, wenn, trotzdem die Rinnſteine vorſchriftsmäßig am
frühen Morgen gekehrt ſeien, im Laufe des Tages ſich in denſelben
abfallende Baumblätter anſammelten. Ganz beſonders ſprachen ſich
Hausbeſitzer von der Magdeburgerſtraße über die ihnen in dieſer Be
ziehung zu Theil werdende rigoroſe Behandlung aus, welche ſie als
unangebracht bezeichnen zu müſſen glaubten, da ein Hinweis der be
treffenden Aufſichtsbeamten doch wohl in erſter Linie erwartet werden
dürfe und nicht ſofort eine Denunziation, die ein Strafmandat zur
Folge habe, das ſich für manche Hausbeſitzer jener Gegend, trotzdem
ſie der Vorſchrift des Kehrens nachgekommen, in wenigen Tagen
mehrfach wiederhole. Zum Schluß wurde noch auf eine geradezu
eine Pferdefalle bildende, abſchüſſige Stelle auf den Fahrdamm der
Magdeburgerſtraße in der Nähe der „Goldenen Kugel“ hingewieſen
und der Vorſtand beauftragt, an zuſtändiger Stelle um Wandel
dieſes Mißſtandes vorſtellig zu werden.

Die Fortbildungsſchule des kaufmänniſchen Vereins
beginnt am 1. Oktober das WinterSemeſter. Für Mitglieder und
deren Söhne iſt der Unterricht unentgeltlich, Lehrlinge von Mitgliedern
bezahlen für das Winterhalbjahr 6 Lehrlinge von Nichtmit-
gliedern 12 für Rechnen und Sprachunterricht 7,50 reſp.
15 Der Beſuch der Fortbildungsſchule hat ſich auch im ver
floſſenen Sommer auf ſeiner bisherigen Höhe erhalten er erreichte
die Zahl von 232 gegen 222 im Vorjahr. Erfreulich iſt auch, daß
im Ganzen der Erfolg der Arbeit ein beſſerer geworden iſt. Doch
ſind viel mehr Lehrlinge noch in den nothwendigſten Elementarkennt-
niſſen einer gründlichen Fortbildung bedürftig, ohne die eine tüchtige
Fachbildung unmöglich iſt. Auch dürfte es offenbar ſein, daß derPrinzipal weder Ruhe noch Zeit übrig hat, ſich um dieſe Lücken zu

kümmern; dazu iſt eben die Schule als Ergänzung eingerichtet.
Andererſeits laſſen noch zu viele jüngere Mitglieder, ſowie ältere
Lehrlinge oder ſolche mit höherer Schulbildung, die Gelegenheit
vorübergehen, ihr allgemeines Wiſſen nach fachlicher Seite hin
anzuwenden. Gerade in den heutigen Tagen erſchallt aber der Ruf
nach beſſerer wiſſenſchaftlicher Hin lauter und lauter in
unſerem Vaterlande! Jn dem Provinzialausſchuß der Rheinprovinzhat man ſogar den Plan einer Handelsakademie ernſtlich erwogen,

um den Kaufmannsſtand zu machen und ihm die
höhere Fachbildung zu ſichern, die der Staat dem Gewerbe und dem
Ackerbau in den Hochſchulen und Akademien, wie den Beamten in
der Univerſität gewährt. Die Fortbildungsſchule bietet wenigſtens
die Vorſtufe hierzu: die elementare im Nachmittagsunterricht und die
mittlere Fachſchule beſonders am Abend. Mögen ihre Einrichtungen
immer weiteren Kreiſen zu Gute kommen.

Die Halleſche Turuerſchaft hält am Sonnabend
„Glauchaiſchen Schützenhaus“ ihre Hauptverſammlung ab, in welcher
der Jahresbericht erſtattet, die Jahresrechnung gelegt und der engere
Ausſchuß neugewählt wird. Jeder der betheiligten Vereine hat fünf
Delegirter zu dieſer Diglamu lung zu entſenden. Die Verſchmelzung
der beiden Turnvereine Halleſcher Turnverein“ und
Turnverein „Ule“ erfolgt im Oktober, die Satzungen ſind von
beiden Vereinen bereits angenommen; es ſteht nur noch die Vor
ſtandswahl aus, die in Kürze erfolgen wird. Der neue Verein zeichnet
dann „Allgemeiner Halleſcher Turnverein“. Die

ahl der Turnenden wird ſich dadurch derart ſteigern, daß ein ge
ondertes Turnen der Mitglieder und der Zöglinge an je zwei
benden in der Woche in der Turnhalle am Roßplatz

treten muß.
ein

1. Beilage zu Nr. 452 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 26. September 1894.

Den Freunden klafſiſcher Muſik bereitet Herr Stadmuſik
direktor Max Friedemann ſchon in dem zweiten Sinfonie
Konzert des Skadt- und Theater-Orcheſters, welches
morgen (Donnerstag) und zwar diesmal im „Prinz Carl“ ſtattfindet, einen Beethos enAbend“. Das nurKompoſitionen des un

ſterblichen Tonheroen enthaltende Programm weiſt namentlich die
herrliche „Eroica“Sinfonie, die Ouverturen fr „Coriolan“ und
„Leonore Nr. III“, ſowie das ViolinKonzert auf, mit welchem der
neuengagirte Konzertmeiſter, Herr Knoch, ſich als Soliſt bei unſerem

Publikum einführen wird. gr r n ung. Von 11 Schülern,welche ſich am 24. und 25. d. M. der Prüfung Für EinjährigFrei
willige in Merſeburg unterzogen, beſtanden 5, von denen 2 in
Dr. Haran S Inſtitut hier vorgebildet waren. Ein dritter
Schüler derſelben Anſtalt legte dieſe Prüfung an demſelben Tage in

Magdeburg ab. 5Vermiethung. In dem'heute Vormittag im Stadtſekretariat
angeſtandenen Termine zu anderweiter Vermiethung des z. Zt. an
den Bäckermeiſter Rapſilber hierſelbſt vermietheten Verkaufsladens
Nr. 2 im Rathhauſe auf ſechs Jahre vom 1. April 1895 bis dahin
1901 hat der Hut- und Mützenfabrikant Herr Fri Eisbein
en das Beſtgebot mit 1355 C. abgegeben. er bisherige

iethszins beträgt jährlich 800
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger

Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft
1. Zu Halle a. S., Leipzigerſtr. 50, ſeither 1. der Wittwe Schmidt,
rn Chriſtiane geb. Wolf, 2. der verehelichten Kaufmann

lickermann, Johanne Wilhelmine geb. Schmidt, 3. der
verehelichten Kaufm. Bienau, Wilhelmine Anna geb. Schmidt,
4. dem Kaufmann Ernſt Albrecht Schmidt hierſelbſt zum

wecke der Auseinanderſetzung Erſteher: Ernſt Albrecht
chmidt hier mit 100 K. 2. Zu Halle a. S., Brunoswarte 33,

ſeither dem Hausbeſitzer Adolf Ulrich hierſelbſt gehörig Erſteher:
Kaufmann Carl Adlung in Nordhauſen mit 1800 A. 3. Zu
Halle a. S., Forſterſtraße 21, ſeither dem Landwirth Georg
Proemmel hierſelbſt gehörig Erſteher: Steinmetzmeiſter Emil

chober hier mit 41 750 4. Zu Halle a. S., dem Glaſer-
meiſter Emil Thiele hierſelbſt gehörig Erſteher TrothaSenne-
witzer AktienZiegeleien Geſellſchaft in Sennewitz bei Halle a. S. mit
25 400 5. Zu Halle a. S., Mühlberg 5, ſeither dem Schuhmacher
Chriſtian Hermann Brodte und deſſen Ehefrau Henriette
Auguſte geb. Miethe hier gehörig Erſteher: Maurer Guſtav
Pilling hier mit 3800

Mit den Regulirungsarbeiten der oberen Wörmlitzerſtraße,
von Villa „Ludwig ec,“ an bis zum Böllbergerweg, wird nunmehr
begonnen werden. Wie hoch die tief liegende Straße gelegt wird,
erſieht man jetzt ſchon an dem aufgeſchütteten Damm, der bis an
das Gärtner Müller'ſche Grundſtück heranreicht. Die neuanzulegende
Straße wird mit Bäumen auf beiden Seiten bepflanzt werden. Der
tief liegende Geſundbrunnen wird dementſprechend höher gelegt; um
denſelben erſteht ein reich mit Bäumen und Strauchwerk beſetzter
großer Platz.

Unfallschronik. Jn der Chriſtbaumſchmuckfabrik von
Gebr. Keller an der Spiegelgaſſe gerieth geſtern Abend die dort
beſchäftigte Arbeiterin Pf. mit der linken Hand in die Stanz-
maſchine. Der Aermſten wurde dadurch der kleine Finger theilweiſe
abgequetſcht. Leichtfertiger Umgang mit einer Patrone iſt geſtern
Abend für den Aſſekuranzlehrling R. von hier verhängnißvoll ge-
worden. Derſelbe ſpielte in der Nähe des Poſtamtes Il am Bahn-
hof mit dem gefundenen Geſchoß und ließ daſſelbe dabei auf den
Erdboden gleikten. Als er in der Dunkelheit darnach ſuchte, trat er
auf die Patrone, die ſich in demſelben Augenblick entlud. Der
Schuß ging nach oben und die Kugel durchbohrte dem Lehrling
die linke Hand. Ein Kollege des jungen Mannes, welcher in
unmittelbarer Nähe ſtand, wurde durch das Geſchoß an einer
Schulter, glücklicher Weiſe nur leicht, geſtreift.

Ertrunken. Der Schulknabe Curt Flach iſt geſterr
Nachmittag 3 Uhr an den Pulvermeiden in die Saale geſprungen
und ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht aufgefunden. Sig
nalement: Geburts und Aufenthaltsort: Halle a. S., Alter:
9 Jahre, Größe: 1 Meter, Haar: blond, Stirn: hoch, Augenbrauen:
blond, Augen: blond, Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne: geſund,
Kinn und Geſichtsbildung: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt:
unterſetzt, Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen und Kleidung
wei große Vorderzähne; dunkelgraues Jaquet, karrirte Weſte, heile
oſe, braune Strümpfe und Stulpenſtiefel.

Hauptverſammlung des evangeliſchen
Bundes.

I.

Naumburg, 25. September.
Feſtlich hat ſich unſere alte Biſchofsſtadt geſchmückt, um der

4. Hauptverſammlung des evangeliſchen Bundes unſerer Provinz eine
gaſtliche, würdige Stätte zu bereiten. Die Vertreter der Einzel-
vereine, die aus allen Theilen der Provinz Sachſen eingetroffen ſind,
wurden freundlichſt von den Mitgliedern des Empfangsausſchuſſes
auf dem Bahnhofe willkommen geheißen und in zuvorkommendſter
Weiſe in die beſtellten oder angewieſenen Quartiere geleitet.

Um 3 Uhr verſammelten ſich die Delegirten der Pro-
vinzvereine mit dem Provinzialvorſtande in der „Reichskrone“
dem zu allen feſtlichen Veranſtaltungen auserſehenen, geräumigen,
ſinnig geſchmückten Lokale, zu einer kurzen Berathung. Die Reviſion
der Jahresrechnuug wurde den Herren Paſtor Delwig Bitterfeld
und Ref. Eiſen hardt- Naumburg übertragen. Die im Laufe
des Jahres vorgenommene Kooptation der Herren Oberlehrer Geneſt
Halle und Pfarrer Schäfer-Schochwitz in den Vorſtand wurde
von der Delegirtenverſammlung gut geheißen. Herr Dr. Fey-
S der Generalſekretär des Bundes, gab in einem ſchriftlichen
a beherzigenswerthe Winke für die wirkſame Arbeit

der Einzelvereine im kommenden Winter. Jn eingehender
Beſprechung wurden noch mancherlei werthvolle Erfahrungen
über die erfolgreichſte Organiſation der Verſammlungen
ausgetauſcht. Allgemein gültige Normen laſſen ſich dafür nicht auf-
ſtellen, da die lokalen Verhältniſſe und Bedürfniſſe beſondere Berück-
ſichtigung erheiſchen. Jndeſſen wurden als Themata von aktueller
Bedeutung empfohlen, die ſich zur Behandlung in jedem Zweigvereine
eignen und in jeder Gemeinde Intereſſe haben würden a) Was
können die Gemeindevertreter im Rahmen der heutigen Kirchenver-
faſſung thun oder b) Sett der evang. Bund die Konfeſſionen auf
einander oder verdient er dieſen Vorwurf nicht? oder e) eine große
Reihe ſozialer Fragen. Dieſe Anregungen wurden den Vertretern der
Zweigvereine gegeben zur Information über dieſe und andere Vor-
tragsthemen ſteht jedem Zweigverein die Bibliothek der Centralſtelle
zur Verfügung.

Um 5 Uhr verſammelten ſich die Gäſte und viele einheimiſche
Bundesmitglieder im Rathhauſe. Herr Oberbürgermeiſter
Kratz begrüßte die Vertreter des Bundes mit herzlichen Worten,
mit einem echt evangeliſchen Willkommens- und Segen-Gruß.
Dem Vertreter der gaſtlichen Feſtſtadt dankte der Vorſitzende Herr
Oberpfarrer WächtlerHalie, mit den treueſten Wünſchen für
deren Gedeihen. Im feierlichen Zuge begab ſich ſodann die ſtattliche
Feſtverſammlung in den altehrwürdigen, herrlich reſtaurirten Dom
zum Feſtgottesdienſt. Der erſte Geiſtliche der Stadt, Herr
Superintendent Zſchimmer hielt die vom Domchor künſtleriſch
verſchönte Liturgie, die gewaltig anpackende, in ihren lebensvollen
und bis in die Details feinen Zeichnung und ſcharfen Gegenüber
ſtellungen feſſelnde und imponirende Feſtpredigt hielt Herr Konſiſto
rialrath Prof. Dr. Haupt- Halle im Anſchluß an 2. Buch der



Kön. 6, 14—-17. Bis auf den letzten Platz war das Gotteshaus ge
füllt, aber alle Hörer hingen an den Lippen des Feſtpredigers bis zu
dem Amen, mit dem er die eindringliche Bitte ſchloß: Herr öffne
uns die Augen für unſere Lage, und gieb uns den feſten Glauben
an den Sieg deines Evangeliums

Eine nicht minder zahlreiche, aus allen Schichten der evange
liſchen r zuſammengeſetzte Verſammlung fand ſich um
8 Uhr im großen Theaterſaal der Reichskrone ein. Mit herzlichen
und ernſtmahnenden Worten hieß der Vorſitzende des hieſigen Zweig
vereins, Herr e e m De rache alle Erſchienenen will
kommen. „Evangeliſch bis zum Sterben, deutſch bis in den Tod
hinein“ wollen wir bleiben, das ſei die Loſung des Bundes und
auch dieſer Feſttage. Ein Thema wurde ſodann in drei Anſprachen
varirt. „Die Ueberlegenheit des Proteſtantismus über den
Katholismus und die daraus ſich ergebenden Verpflichtungen
für die evangeliſche Gemeinde“. Dieſen Nachweis zu erbringen
in religiöſer Hinſicht hatte Profeſſor Witte-Pfortaübernommen. Leider hinderte Kränkheit den Redner ſein Ver
ſprechen perſönlich einzulöſen, ſeine Anſprache mußte verleſen werden.
In glänzendſter Weiſe, in S trirr Sprache wies es in ſittlicher
Hinſicht Herr Domdiakonus Bithorn- Merſeburg nach, wälrend
ſich Prof. Werner-Beckendorf ſeiner Aufgabe, den Beweis in
ſocialer Hinſicht zu führen mit Geiſt und Laune und mit der an ihm
bekannten blumen- und bilderreichen Beredtſamkeit entledigte. Keiner
der Redner mißbrauchte etwa das Thema zu einer billigen Ver
himmelung unſerer evangeliſchen Glaubens und Sittenlehre, ſondern
jeder legte das Hauptgewicht auf die ernſten ſittlichen Verpflichtungen,
und gerade um dieſes ſittlichen Ernſtes willen waren ſie ſo wirkungs-
voll und wurden ſie mit ungetheiltem Beifall belohnt.

Ein hohes Verdienſt um die ſfinnige, gemüterhebende Aus-
ſchmückung des Feſtabends hat ſich der gemiſchte Chor des
St. WenzelsVereins erworben mit ſeinen ſo wohlthuend zu Gehör
gebrachten Geſanaseinlagen.

Der erſte Feſttag hatte mit allen ſeinen Veranſtaltungen fraglos
den beſtmöglichen Erfolg. Nur eines ſtimmte gar nicht zum Feſt
vom Eintreffen des erſten Gaſtes an rieſelte ein bis zum Abend
langſam aber ſtetig zunehmender Regen herab. Die zuverſichtlich
frohe Feſtſtimmung zu trüben aber war der trübe Herbſttag
außer Stande.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Lützen, 25. September. (Der Lützener Schlachtfeld-
Bezirk des deutſchen Kriegerbundes) hat am Sonn-
tage hier im „Rothen Löwen“ ſeine zweite diesjährige Ver-
ſammlung abgehalten. Es waren 14 Vereine mit 16 Stimmen
vertreten. Baumeiſter Bautzmann aus Lützen, der ſtellvertre
tende Vorſitzende, berichtete über das Bezirksfeſt in Altranſtedt und
der Vorſitzende, Herr Reißmann, über die Verhandlungen des
Bundestages in Hannover. Die Rechnungsablegung, die durch
den Kaſſirer, Herrn Kindermann, erfolgte, ergab eine Einnahme von
758,62 und eine Ausgabe von 427,25 A. Es verbleibt ſomit
ein Ueberſchuß von 331,37 An Unterſtützungen ſind 194 ge-
währt. Bei der Wahl des Bezirksvorſtandes wurden 7 Mitglieder
wieder und die Herren Ruſche und Händel neu gewählt. Die
nächſte Verſammlung findet in Räpitz ſtatt. Auf Antrag des
Herrn Ruſche-Köl zen wurde Bürgermeiſter Lenze- Lützen
mit Rückſicht auf ſein warmes Jntereſſe, das er den Kriegervereins
Beſtrebungen entgegenbringt, von der Verſammlung zum Ehrengaſte
des Bezirks ernannt.

Nanmburg, 25. September. (Abgangsprüfung.)
Bei der heute an der hieſigen Realſchule abgehaltenen Reifeprüs-
fug, die unter dem Vorſitze des Kgl. Provinzial-Schulraths Pro-
feſſors Dr. Kramer ſtattfand, erhielten alle drei Prüflinge das Zeug-
Phie Reife, zwei von ihnen unter Befreiung von der mündlichen

rüfung.
b Mühlhanſen, 25. September. (Jn der heutigenStadtverordnetenſitzung) wurden u. A. 24 500 zum

e ger Pumpſtation des Waſſerwerkes in Popperode
ewilligt.

Wolfenbüttel, 25. September. (Z wiſchen der Braun
ſchweiger Straßeneiſenbahn-Geſellſchaft) und der
Elektrizitäts- Geſellſchaft Schuckert in Nürnberg ſchweben, dem
„Br. Tgbl.“ zufolge, Verhandlungen wegen Uebernahme des Baues
und Betriebes der geplanten elektriſchen Bahn Braun-
ſchweig-Wolfenbüttel durch die Braunſchweiger Straßen
eiſenbahn Geſellſchaft. Jm Anſchluß an dieſe dem Abſchluß nahe-
ſtehenden Verhandlungen wird die Braunſchweiger Straßenbahn bei
den ſtädtiſchen Behörden in Wolfenbüttel die Konzeſſion nachſuchen,
die Bahn von der Okerbrücke Wolfenbüttel bis zur Poſt in Wolfen-
büttel weiterführen zu können.

Kleinere Mittheilungen. Jn Gera iſt bei einer Durch
ſuchung der Herberge ein ſteckbrieflich verfolgter Fahnenflüchtiger, der
ſchon ſeit längerer Zeit geſucht wurde, feſtgenommen worden.

Patentſchau. Ein Patent hat angemeldet: W. Staven-
hagen in Halle a. S. auf eine Vorrichtung zur Begrenzung des
Druckes in Pumpen für Flüſſigkeiten. Patente ſind ertheilt worden
R. Fleiſchhauer in Merſeburg auf einen Gasdruckregler,
M. Goßlar in Saalfeld a. S. auf einen ſelbſtthätigen Cigarren
verkäufer, F. Zimmermann u. Co in Halle a. S., A.-G.,
auf eine Dibbelmaſchine, F. Dehne in Halberſtadt auf einen
Entleerungsſchieber für Schubrad-Gehäuſe von Dreſchmaſchinen,
H. Hartwig in Saalfeld a. S. auf einen Senſenwurf mit ver
ſtellbaren Handhaben, Gebr. Commichau in Magdeburg-
Sudenburg auf eine Uebertragungsvorrichtung für Dampf-
maſchinen-Regulatoren, G. Wahrendorf in Eisleben auf
einen durch die Peitſche anzutreibenden Kreiſel, M. Martin in
Bitterfeld auf eine Röſttrommel für Körnerfrüchte oder dergl.

T. Jena, 25. September. (Der hieſige Zweigverein
für Maſſenverbreitung guter Schrifteny) hat ſich
auf gelöſt. Die Auflöſung wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben
wird, einſtimmig in einer Verſammlung nach lebhafter Erörterung
beſchloſſen, in der allſeitig zum Ausdruck kam, daß der Centralverein
den hier gehegten Erwartungen nicht entſprochen habe und wenig
glücklich geweſen ſei, ſowohl in der Auswahl der herauszugebenden
Schriften, als auch in den Maßregeln zu deren Vertrieb. Der
Vorſitzende des nunmehr aufgelöſten Vereins war bekanntlich der
jüdiſch freiſinnige Agitator Heinrich Fränckel.

ek. Deſſau, 25. September. (Perſonalien.) Zum Biblio-
thekar an der herzoglichen Behördenbibliothek wird gutem Vernehmen
nach der Herzoglich-Anhaltiſche Hofrath Kulpe in Leipzig, welcher
ſeiner Zeit dem verſtorbenen Erbprinzen Leopold und dem jetzigen
Erbprinzen Friedrich Unterricht ertheilt hat, ernannt werden.

Braunſchweig, 25. September. (Ein unverbeſſer-
licher Verbrecher) ſchlimmſter Art iſt der 40jährige Klempner-
geſelle Friedrich Böhring, der kürzlich nach Verbüßung einer acht-
jährigen Zuchthausſtrafe aus der Landesſtrafanſtalt in Wolfenbüttel
entlaſſen worden iſt. Nachdem er ſich hier kurze Zeit obdachlos um-
hergetrieben, faßte er den Entſchluß, ſich durch Brandſtiftungen
von Reuem Unterkommen zu verſchaffen. Er ſetzte, wie das „B. T.“
berichtet, zunächſt einen großen Strohdiemen in Brand und ſchrieb
dann an den Polizeidirektor eine mit ſeinem Namen unterzeichnete
Poſtkarte, in der er mittheilte, daß er den Diemen in Brand geſetzt
habe und beabſichtige, noch einige Wohnhäuſer einzuäſchern, um
wieder ins Zuchthaus zu kommen, ohne welches er nicht leben könne.
Glücklicher Weiſe iſt es der Polizei gelungen, den Unhold dingfeſt
zu machen, ehe er weiteres Unheil anrichten konnte.

vBraunſchweig, 21. September. (Ueber die ge-
ſtürzte Domlinde) werden in den „Br. A.“ noch folgende
hiſtoriſche Angaben gemacht: Mit der Domkinde, „Heinrichs
linde“ iſt eine erſt in neuer Zeit aufgekommene Bezeichnung des
Baumes, iſt eins der alten Wahrzeichen Braunſchweigs ver
ſchwunden. Der Platz, wo ſie Jahrhunderte lang geſtanden, war
urſprünglich der von den Kreuzgängen des Domes und dem Capitel-

Cyriaci, auf dem noch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
nderts begraben wurde. Eine vollſtändige Veränderung des

latzes. begann am 6. September des Jahres 1830, als Herzog
arl II., um den Arbeitern Verdienſt zu verſchaffen, den Abbruch

der aus der Zeit Heinrich des Löwen ſtammenden Kreuzgänge und
übrigen Stiftsgebäude befohlen hatte. Damals wurde der Friedhof
abgetragen, die ausgegrabenen menſchlichen Gebeine nach dem Dom-
kirchhofe bei St. Leonhard überführt und dort in zwei Gräbern von
Neuem beigeſetzt. Auch vier alte Grabdenkmäler, darunter das eines
am 14. Mai 1781 geſtorbenen Hofgerichtsaſſeſſors und Canonicus des
St. Blaſiusſtifts, wurden nach dem Friedhofe geſchafft und dort wieder
aufgeſtellt. Bereits im Jan. 1831 war das Zerſtörungswerk beendet und es
entſtand nun der jetige Wilhelmsplatz, bei deſſen Paaſterung man
ungeſchickter Weiſe der erhalten gebliebenen alten Linde die in dem

umusreichen Friedhofe weit ausgeſtreckten Saugwurzeln raubte. Der
Domkantor Friedrich Görges ſagt in ſeiner 1834 erſchienenen „Be
ſchreibung des St. Blaſius-Doms“. „Die ſüdwärts der Kirche ſtehende
Linde wird ſchon vor 200 Jahren in den Kirchenbüchern als die lte
dicke erwähnt. Sie iſt ungefähr 86 Fuß hoch, und mißt im Umfan
des Stammes 19 Fuß. Sie ſtirbt jetzt im Gipfel ab.“ Das war
der Anfang vom Ende. Die Folgen der Verunglimpfung des herr
lichen Baumes begannen ſich alſo bereits nach vier Jahren zu zeigen.
Die älteſte, zugleich intereſſanteſte Nachricht über die Linde hat uns
Kort Bote in ſeiner 1492 in Mainz bei Peter Schöffer gedruckten
„Kronike der Saſſen“ überliefert. Es heißt dort: „Jn duſſem Jahre,
1473, ward et to tiden (ſehr früh) ſommer, dat to unſer leven fruven
tage, in der vaſten de bome ſtoden ude blomenden und dat roveſat.
Unde to paſchen waren up der lynden to Brunswyk ſoden brede
blede (ſolch breite Blätter), alſe hier up den andern blat geteket is.“

Die beigegebene Zeichnung ſtellt ein Blatt der Linde von 15 em
Länge und 14 em Breite dar.

e

Heer und Marine.
Manöverergebuniſſe. Die „Allgem. Mil. Korr.“ ſchreibt

Was den Einfluß des rauchſchwächen Pulvers auf die
Geſtaltung des Kampfes anlangt ſo haben auch die diesjährigen
Kaiſermanöver gezeigt, daß es nicht umgeſtaltend einwirken wird, wie
das zuerſt den Anſchein hatte. Sowohl dem Angriff als auch der
Vertheidigung kommt die Erhöhung der Wirkſamkeit des Jnfanterie
feuers durch Beſeitigung des Pulverdampfes in gleicher Weiſe zu
gute. Die ſehr wichtige Frage, wie der Erſatz der Munition
beim Jnfanterieangriff zu handhaben ſei, hat wohl mit
den Kaiſermanövern eine definitive Löſung gefunden. Be-
kanntlich kann die vorgeſchobene Infanterie ihre Aufgabe eines ſtun-
denlangen Feuers nur mit Hilfe eines geſicherten, reichlichen Muni-
tionsvorrathes löſen. Hier genügt weder die Taſchenmunition, noch
der Jnhalt des zugehörigen Patronenwagens. Der geſammte
Patronenvorrath muß angehäuft werden. Und ſo folgten denn auch
alle verfügbaren Patronenwagen der vorderen Heerestheile der vorge
ſchobenen r in deren Deckungen, ſobald ſie ſich feſtgeſetzt
hatte. Die Mannſchaften derjenigen Bataillone, welche das Feuer
beginnen ſollten, verſorgten ſich ſchon vorher ſo reichlich als möglich
mit Patronen. Sie trugen dieſelben in den Bruſtbeuteln, in der
vorderen Knopfreihe des Waffemocks, ſelbſt in Patronenſäcken, die be
ſonders erprobt wurden. Alle ſpäter eingreifenden Truppen machten
das in derſelben Art. In günſtigen Fällen wurde dahin geſtrebt,
die in Taſche und Torniſter befindlichen Patronen ſo lange zu
ſchonen, bis das Herangehen anf wirkſamſte Schußweite und der
n Se vorbereitende Feuerkampf mit der feindlichen Infanterie
egann.

Ueber die Lehren, die ans der Seeſchlacht am Jaln-
Flufſe für die engliſche Marine zu ziehen ſind, hat ſich Kapitän
Lord Charles Beresford, einer der volksthümlichſten, wenn nicht
fähigſten britiſchen Flottenoffiziere, ausgeſprochen.

„Vor Allem“, ſagt er, „zeigt dieſer Seekrieg, wie nöthig eine
große Anzahl von Kreuzern iſt. Beſäßen die Japaner mehr, ſo
hätten ſie der chineſiſchen Flotte auf offener See entgegentreten
können, als die letztere durch ihre Transportſchiffe gehindert war.
Hätten die Chineſen mehr beſeſſen, ſo wären ſie nicht genöthigt ge
weſen, ſo nahe dem Geſtade zu kämpfen. Die Chineſen merkten
die Ankunft des japaniſchen Geſchwaders erſt, als ſie den Dampf
deſſelben ſahen. Sie hätten vier Stunden vorher eine Warnung
haben ſollen, ſtatt, wie es wahrſcheinlich der Fall war, zwanzig
Minuten vorher. Kommt England zu einem Seekriege mit einer
oder zwei europäiſchen Großmächten, ſo wird die Enſcheidung von
der Flottenreſerve beider Parteien abhängen. Der Scekrieg
zwiſchen Japan und China lehrt aber noch etwas Anderes, näm-
lich, wie wichtig es iſt, daß wir Dockhöfe zur Ausführung von
Reparturen c. in Malta, Gibraltar und am Kap beſitzen. Dieſe
Plätze müſſen Reſervemunition, Reſervekohlen und große Reſerve
mannſchaften beſitzen, um die durch eine Schlacht entſtandenen
Lücken auszufüllen. England muß in einem Seekriege die
Offenſive ergreifen. Wenn beide Gegner ſo geſchwächt ſind, daß
ſie die Feindſeligkeiten einſtweilen einſtellen müſſen, ſo wird der
jedenfalls den Vortheil haben, welcher zuerſt wieder in See
ſtechen kann.“

Theater und Muſik.
Berlin. Wieder einmal iſt von einem neuen Theater

Projekt die Rede, und zwar handelt es ſich um den Bau eines
ſogen. Politeama-Theaters nach Art des großen Trieſter Jnſtitutes.
In dieſem Theater, welches für 5000 Perſonen gedacht iſt, ſoll
Schauſpiel, Poſſe, Oper, Spezialitäten, Circus, alles vereint ſein und
je nach Bedarf und Jahreszeit miteinander abwechſeln. Auch für
große Feſtaufführungen und Konzerte im großen Style ſoll dieſes
Jnſtitut eingerichtet werden. Der Ban ſoll in der Weiſe ausgeführt
werden, daß auch rund herum eine Galerie geſchaffen werden ſoll
mit einer Reihe von eleganten Läden. Augenblicklich ſind Verhand
lungen mit Finanzleuten eingeleitet, über deren Ergebniß natürlich
jetzt noch nichts Poſitives geſagt werden kann. Ein beſtimmtes
Terrain für das Theater, das man im Weſten Berlins errichten
will, iſt zur Ziit noch nicht gefunden.

Gotha, 26. September. Die Aufführungen des Guſtav-
AdolfFeſtſpieles in Gotha werden am Vorabend von Guſtav Adolfs
300jährigem Geburtstage, alſo am 30. Sept. d. J. eröffnet werden.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Berlin, 25. Sept. (Der Sang an Aegir). Jn einer
Wohlthätigkeits-Matinée, welche an einem noch nicht feſtbeſtimmten
Sonntage der zweiten Oktoberhälfte im königlichen Opernhauſe ſtatt
findet, wird unter Anderem die Tondichtung des Kaiſers „Sang
an Aegir“ J werden. Die Geſammteinnahme wird dem
Baufonds zur Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche zu Gute kommen.
Dem gleichen Zwecke wird die Geſammteinnahme aus dem Verlage
der Tondichtung bei Bote u. Bock hierſelbſt gewidmet werden. Der
Druck erfolgt dieſer Tage in einer Auflage von 10 000 Exemplaren
unter dem Titel: „Sang an Aegir, gedichtet und componirt von
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.“ Vor der Aufführung im Opern
hauſe wird, obwohl aus dem Auslande bedeutende Summen dafür
geboten ſind, auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers weder ein Exem
plar verabfolgt, noch eine anderweitige Aufführung geſtattet. Die
Original Compoſition wurde im königl. Hausarchiv niedergelegt.
Mehreren befreundeten Souveränen und fürſtlichen Perſönlichkeiten
hat der Kaiſer geſchriebene Exemplare dedicirt. Der t iſt be
kanntlich nach der' erſten Nordlandfahrt unter der Nachwirkung der
großartigen Reiſeeindrücke vom Kaiſer dem Grafen Eulenburg dictirt
worden. Die Compoſition erfolgte ſpäter.

Gerichtszeitung.
k. Gera, den 25. September. (Scheinimpfungen.) Die

Strafkammer der hieſigen gemeinſchaftlichen Landgerichts ne de
geſtern in einer bereits über zwei Jahre ſpielenden Angelegenheit, dieauch für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe iſt. Auf Veranlaſſung

des hieſigen Naturheilvereins bew. einer re Mitglieder deſſelben

genannten Stichmethode (alſo nicht Schnittmethode und mit Tiig
lymphe vollzogen worden. Auf Betrieb eines hieſigen Jmpfarzt
veranlaßte einige Zeit nach erfolgter Jmpfung die Behörde es
Nachbeſichtigung von 25 durch Herrn Dr. Böhm geimpften Kinder
Das Ergebniß dieſer Beſichtigung wurde dahin zuſammengefaßt, daß
von den 25 JImpflingen nur drei mit Erfolg, ſechs mit nur zweifel
haftem Erfolg und ſechszehn völlig erfolglos geimpft worden ware
Gleichwohl hatte Dr. Böhm in allen Fällen Jmpfſcheine ausgeſtellt
die einen poſitiven Erfolg der von ihm vorgenommenen Jmpfunge
beſcheinigten. Derſelbe wurde darum wegen Ausſtellung falſcher
Impfſcheine in den Anklagezuſtand verſetzt. Neben mehreren Zeugen
waren als Sachverſtändige die Herren: Geheimer Medizinalratt
Prof. Dr. Hoffmann aus Leipzig, Medizinalrath Dr. Pfeifer aus
Weimar, Bezirksarzt Dr. Häuber und Dr. Schomberg aus Gera ge
laden worden. Die Sachverſtändigen waren der Anſicht, daß die von
Dr. Böhm vorgenommene Stichimpfung allein den Zweck einer
Scheinimpfung hatte und keineswegs den reichsgeſetzlichen Beſtimm
ungen gerecht wurde, was Herrn Dr. B. wohl bewußt geweſen ſei
müſſe. Die Verhandlungen währten bis ziemlich 9 Uhr Abende
Das Urtheil wird erſt am kommenden Freitag früh verkündet werden.
Herr Dr. Böhm hat bereits einmal wegen deſſelben Vergehens in
Weimar unter Anklage geſtanden. Dort wurde das Hauptverfahren
wegen nicht genügender Beweiſe nicht eingeleitet.

Vermiſchtes.
Von einem Scherz unſeres Kaiſers wird aus Kiel in nach

ſtehender hübſcher Form erzählt: Als Kaiſer Wilhelm vor Kurzem
ſeine Yacht betrat, kam ihm ein Matroſe, Namens Jörg, mit einem
Humpen VBier, den er gerade in eine Offizierskajüte tragen wollte,
entgegen. Der Kaiſer weidele ſich an der Verlegenheit des armen

Burſchen, der vorerſt nicht wußte, was er machen ſollte, und dann
dem Kaiſer den Salut erwies, indem er das Bierglas krampfhaft an
die Hoſennaht hielt. Der Kaiſer trat auf den Matroſen zu und
ſprach ihn freundlich an: „Siehſt Du, Jörg, das haſt Du dumm ge
macht. Jch will Dir zeigen, wie man ſich in ſolcher Situation de
nimmt; geh hinauf und denk' Dir, Du biſt der Kaiſer, und ich will
der Matroſe Jörg ſein.“ Der arme Burſche wagte keinen Einwand;
er mußte über die Kaiſertreppe an Bord kommen und Kaiſer
Wilhelm trat ihm unten als Matroſe mit dem VBierglas entgegen.
Als er Jörg ſah, markirte der Kaiſer eine gewiſſe Verlegenheit, ſetzte
jedoch dann das Bierglas an die Lippen, trank es vollkommen leer,
ſtellte es auf die Bordwand und leiſtete ſodann die Ehrenbezeugung,
„Siehſt Du, Jörg, ſo macht man's. Merk' Dir das! Und jetzt geh
hinunter und laß Dir ein neues Glas geben und für Dich auch
eins. Wenn Sie Dich fragen, ſag' nur, ich hab' es geſagt, und ſie
ſollen nicht böſe ſein; denn es war ausgezeichnet friſch und hat m

ſehr gut geſchmeckt.“ dEine bennrnhigende Nachricht iſt geſtern von einer Berliner
Lokal-Korreſpondenz den Zeitungen, darunter auch der unſerigen, über-
mitlelt worden. Danach ſollten aus dem Manöver nach Berlin
heimgekehrte Reſerviſten vom dritten Armeekorps die Nachricht mit-
gebracht haben, daß am 11. d. M. im Manöver bei Ruhlsdorf fünf
zehn Soldaten vom 12. bezw. 52. Jnfanterie Regiment verſchwunden
ſein. Wie uns auf unſere Nachfrage von dem Generalkommando
des dritten Armeekorps mitgetheilt wurde, iſt an der ganzen Ge
ſchichte kein wahres Wort; ſie iſt lediglich auf einen freilich
bedenklichen Reſerviſtenklatſch zurückzuführen. Die beiden genannten
Regimenter ſind in jener Nacht allerdings alamirt worden und haben
auch einen ſumpfigen Graben überſchritten, hierbei aber keine anderen
Verluſte gehabt als einen Stiefel und, wie man munkelt, einen
Strumpf. Dieſe Fußbekleidungsſtücke ſind einem Jnfanteriſten vom
52. Regiment im Sumpfe ſtecken geblieben. Das iſt Alles.

Die möglichſt ſchnelle Mobilmachung und raſcher Aufmarſch
der Feldarmee ſind die erſten Erforderniſſe, welche die Schlagfertig
keit bedingen. Der raſche Truppen und Materialtransport hängt
wieder direkt von der Anzahl der verfügbaren Transportmittel ab.
Eine Zuſammenſtellung ergiebt rund Deutſchland 15 000 Lokomo-
tiven, Oeſterreich 6000 Lokomotiven, Italien 4000 Lokomotiven, zu
ſammen 25000 Lokomotiven. Rußland 3500 Lokomotiven, Frank
reich 10 000 Lokomotiven, zuſammen 13 500 Lokomotiven. Es iſt
demnach leicht erſichtlich, welch' großen Vortheil die Mächte des Drei
bundes hierdurch beim Aufmarſch ihrer Heere haben würden.

Mordverſuch auf einen Geiſtlichen. Während der vorletzken
Nacht wurde an die Thür des Pfarrhauſes der Gemeinde Brenoux
geklopft. Als der Pfarrer Rigal öffnete, trat ihm ein aus Brenoux
ſtammender junger Mann entgegen, der gegenwärtig im Prrieſter-
ſeminar zu Nizza ſeine geiſtlichen Studien beendigt, und bat, trotz
der vorgerückten Stunde, beichten zu dürfen. Der Pfarrer erklärte
ſich bereit; aber kaum hatte die Beichte begonnen, als der Seminariſt
den Pfarrer beim Halſe faßte, zu Boden warf und zu erwürgen
ſuchte. Auf das Geräuſch eilte ein Neffe des bereits bewußtloſen
Pfarrers herbei, worauf der Seminariſt die Flucht ergriff. Er
wurde jedoch geſtern verhaftet. Ueber den Grund zu dem Mord-
verſuche verweigert er jede Angabe.

Ein Familiendrama fand am Donnerstag ſeinen Abſchluß
vor dem Schwurgericht zu Amberg. Die Bauerstochter
Maria Schmidt zu Bayersdorf, ein vermögliches Mädchen, hatte in
dem Wirthsſohne Johann Schmidt von Buch einen eifrigen Ver
ehrer; allein ſie wollte von ihm nichts wiſſen und zog es vor, ſich
mit einem anderen, dem Bauer Joſef Meier aus Thann, zu verloben.
Der verſchmähte Liebhaber erging ſich deshalb in ſchweren Droh-
ungen gegen die Schmidt'ſche Familie, und letztere lebte auch in
ſtändiger Furcht vor ihm. Jn der Nacht zum 14. Juni
d. J. kam nun der Bräutigam Meier vor die Be-
hauſung ſeiner Braut zum Kammerfenſter; die Mutter
und der Bruder der Letzteren, Joſef Schmidt, vernahmen das
Geräuſch und glaubten, kein Anderer als Johann Schmidt ſei es,
um ſeine Drohungen wahr zu machen. Joſef Schmidt rief
mehrmals hinaus, erhielt aber keine Antwort. Er feuerte
deshalb mit einer ſeit längerer Zeit geladenen Kugelflinte
aufs Geradewohl durch das Fenſter und erſchoß den
Bräutigam ſeiner eigenen Schweſter. Der verſchmähte Lieb-
haber Johann Schmidt irrte ſeit dieſem Vorfall ruhelos um
her und drohte, wenn er nicht 1000 Mark bekomme, werde er der
Maria Schmidt keinen Hochzeiter laſſen. Und 14 Tage nach dem
geſchilderten Unfalle fand man ihn, an einer Marterſäule an-
gelehnt, außerhalb Bayersdorf erſchoſſen. Neben ihm lag ein ge
ladener Revolver. Er hatte ſich ſelber entleibt, vielleicht aus Er-
regung darüber, daß er die mittelbare Urſache des Todes des
Meier war, vielleicht auch aus Liebesgram. Joſef Schmidt hatte ſich
nun vor dem Schwurgerichte wegen Tödtung des Bräutigams ſeiner
Schweſter zu verantworten. Die vernommenen Zeugen ſchilderten
den Johann Schmidt, der ſich ſelbſt entleibte, als einen Mann, der
im Stande geweſen wäre, ſeine Drohungen auszuführen. Nach
längerer Berathung verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage und
wurde der Angeklagte freigeſprochen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-
Dresden, 26. September. Morgens drei Uhr brannte ein

Materialmag azin des Schleſiſchen Bahnhofes mit ſämmtlichen
Vorräthen nieder. Es ſind keine Menſchen verunglückt. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

London, 26. September. Wie dem Renterbureau gemeldet
wird, herrſcht in Lourenco Marues (Delogoa Bay) in Folge der
drohenden Haltung der Eingeborenen große Er-
regung. Die Truppen aus der Umgegend wurden in das Jnuere
der Stadt berufen. Alle Straßen ſind verbarrikadirt. Von dem
engliſchen Kanonenboote „Thruſh“ wurde zum Schutze des engliſchen
Konſulates Marineinfankerie gelandet. Die Ausländer haben ein
i von Freiwilligen gebildet, um ſich an der Vertheidigung zu

eiligen.
J

dw
hauſe umgebene große Friedhof des Stifts St. Blaſii und

nahm im Mai 1892 der Naturheilarzt Dr. med. Böhm r
roda an 200 Kindern die Jmpfung vor. Dieſelbe war nach der ſo-
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Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Direktor der Reichs

druckerei, Geh. OberRegier.-Rath Buſſe zu Berlin iſt der Rothe
AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Poſtmeiſter a. D.
Lüdemann zu Deſſau, früher zu Coswig (Anhalt), der RotheAdler Orden vierter Klaſſe, den Poſtſekretären a. D. Mayer zu
Ratibor, Heinſohn zu Hamburg, Doencch zu Hildesheim, früher
u Bückeburg, Seyer zu Schöne beck a/Elbe und den OberTele

ztaphenAſſiſtenten a. D. Haeneke r Danzig und Zimmer
mann zu Jlſenburg, früher zu irre der KronenOrden
vierter Klaſſe, dem Poſtſchaffner a. D. Riemann zu Hannover
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie den Poſtſchaffnern a. D.

Schwetke zu n und Schilling zu Zabern(Elſaß), dem Eiſenbahn Weichenſteller erſter Klaſſe a. D. FriedrichSchmitt III zu Völklingen im Kreiſe Saarbrücken, den Eiſenbahn

Bahnwärtern a. D. Leismann und Dreher, beide zu Hopp-
ſtädten im Fürſtenthum Birkenfeld, und dem Fabrikarbeiter Joſeph
Bruns zu Barmen das Allgemeine-Ehrenzeichen verlichen, dem
GeneralLieut. z. D. Goßlar zu Görlitz, zuletzt Kommandeur der
14. Infanterie Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm ver
liehenen KommandeurJnſignien erſter Klaſſe des anhaltiſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären ertheilt worden.

Ernennungen e.) Dem Hilfsarbeiter im Reichsbank-
Direktorium, Bank Aſſeſſor Gotz mann iſt der Charakter als Bank
Direktor mit dem Range der Räthe vierter Klaſſe verliehen, der Ge
heime Regiſtrator Bertram zum Geheimen expedirenden Sekretär
und Kalkulator bei dem Finanzminiſterium ernannt, dem Inſpektor
der Gärtner Lehranſtalt am Wildpark bei Potsdain Carl Koop
mann der Titel GartenbauDirektor verliehen, der kommiſſgriſche
KreisThierarzt Buch in Guben in die Kreis Thierarztſtelle des
Kreiſes WeſtSternberg und des Stadtkreiſes Frankfurt a. O., mit
dem Amtsſitz in Frankfurt a. O., verſetzt und ihm die kommiſſariſche
Verwaltung der DepartementsThierarztſtelle für den Regierungs-
bezirk Frankfurt a. O. übertragen, der kommiſſariſche KreisThierarzt
Heinrich Schulz in Herzberg a/E. in die KreisThierarztſtelle des
Kreiſes Jerichow II, mit dem Amtsſit in Genthin, verſetztworden. Am SchullehrerSeminar zu Braunsberg iſt der bisherige

Hilfslehrer Szafranski zum ordentlichen Seminarlehrer befördert,
an der Präparanden Anſtalt zu Herborn der bisherige Seminar-
Hilfslehrer Jür ging zu Hilchenbach als zweiter Präparandenlehrer,
an der Präparanden Anſtalt zu Apenrade der Lehrer Ottſen zu
Aſtrup als zweiter Lehrer angeſtellt worden. Es ſind weg worden
die RegierungsAſſeſſoren Putſch von Arnsberg nach Düſſeldorf
und Dr. jur. Herbertz von Köln nach Erfurt. Der bisher bei der
Direktion für die u W direkten Steuern in Berlin be
ſchäftigt geweſene Regierungs- Aſſeſſor Sterneborg iſt der Regierung
in Arnsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen
worden. Der Regierungs Aſſeſſor Dehne von der Verwaltung
der direkten Steuern in Berlin iſt dem Landrath des Kreiſes Eus-
kirchen zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt,
der Regierungs- Aſſeſſor Tuercke in Luckau der Königlichen Re
gierung in Merſeburg zur weiteren dienſtlichen Verwendung über
wieſen, der Regier.Aſſeſſor Venske von der Miniſterial-, Militär
und Baukommiſſion in Berlin der Direktion für die Verwaltung
der direkten Steuern dort überwieſen der neu ernannte Regierungs
Aeſſor v. Roques dem Landrath des Kreiſes Saarbrücken zur
Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WochenRundſchau auf dem Getreidemarkt.
Die Lage des Getreidemarktes bleibt nach wie vor eine äußerſt

troſtloſe und angeſichts der glänzenden diesmaligen Welternte ſcheint
es, als ob die Preiſe der neuen Saiſon noch immer weiter fallen
und einen Standpunkt erreichen dürften, der es allen denjenigen
Landwirthen unmöglich machen muß, ſich über Waſſer zu erhalten,
die nicht beſonders kapitalkräftig ſind, oder unter ausnahmsweiſe
günſtigen Bedingungen wirthſchaften.

In England, dem Lande des Freihandels, e der Ver
nichtungsprozeß bereits ſeit geraumer Zeit begonnen. elch' gewal
tige Fortſchritte er aber in neuerer Zeit machte, davon legten die in
voriger Woche veröffentlichten Konkursſtatiſtiken der Londoner Handels
kammer Zeugniß ab, in denen die Landwirthe in geradezu alarmiren
der Weiſe vertreten ſind. Daß jene bedeutendſten Weizenkonſumenten,
Frankreich und England, ſich in dieſem Jahre nur als verhältniß-
mäßig kleine Käufer auf dem Weltmarkte einfinden werden, ſtößt
dem Faß den Boden vollends aus, und Amerika iſt auf dem beſten
Wege, alle anderen Getreideproduzenten zu Grunde zu richten. Ueber
produktion iſt natürlicher Weiſe auch in unſerm Falle die Wurzel
alles Uebels. Aber wer trägt denn die Schuld daran Doch ledig-
lich die neue Welt, die auf dieſe Weiſe einen Vernichtungskrieg führt,
aus dem ſie ſchließlich wahrſcheinlich als Siegerin hervorgehen wird.

Die Vorgänge auf dem Getreidemarkt Großbritanniens
beobachtet man r Zeit natürlich wie ein Wetterglas. Was man
vom engliſchen Markte als Wetterglas ablieſt, lautet ungefähr wie
folgt: „Engliſcher Weizen iſt arg vernachläſſigt, und ausländiſcher,
namentlich ruſſiſcher und amerikaniſcher liegt fortgeſetzt nach unten.“
Der Ausdruſch ergiebt in England gute Reſultate, doch läßt die
Waare qualitativ viel zu wünſchen übrig, namentlich Gerſte
litt durch die Näſſe, während der Hafer vorzüglich ausfiel. Die
Kartoffeln ſind meiſt krank, was jedoch in Folge ausländiſcher Zu-
fuhren dem Mehlgeſchäft kaum Nutzen bringen wird, hohe Kartoffel
preiſe ſind indeß im Winter gewiß. Obgleich der Konſum in
Frankreich im neuen Wirthſchaftsjahre weit hinter der Produktion
zurückbleiben wird, behauptet man doch, daß Frankreich mindeſtens
20000000 Frs. Weizen aus dem Auslande t beziehen haben werde,
um durch Miſchung eine befriedigende Qualität zu erzielen. Nach
offiziellen Ermittelungen beträgt das Durchſchnittsgewicht des
diesjährigen Weizens 77,02 Kilg. und die eſammternte
erzielte danach 42800000 Frans, ein Quantum, das nach
Anſicht des S Marktes weit zu niedrig gegriffen iſt. Die
franzöſiſchen Landwirthe ſind nun eifrig mit der Herbſtbeſtellung und
der Buchweizenernte beſchäftigt, die gute Reſultate liefert. In
OeſterreichUngarn iſt man mit den Ergebniſſen des Aus
druſches ſehr zufrieden, aber der Mais fällt ärmlicher als ſeit vielen
Jahren aus. In Rumänien bleibt die Witterung kühl und
regenlos, und die Herbſtbeſtellungen machen dortRußland hatte in letzter Sen ſehr ungünſtige Witterung für
ſeine Spätſommerernte zu verzeichnen, was verminderten Verkaufs-
andrang zur Folge hatte. Weizen entwickelte Schwäche, Hafer und
Roggen aber Feſtigkeit. Die Exportnachfrage iſt im Allgemeinen
keine lebhafte, doch hofft man in Rußland, daß die ſchlechte Kartoffel
ernte in Deutſchland das Roggengeſchäft anregen werde. In den
Häfen des Südens wird das meiſte Intereſſe für Weizen entwickelt,
und auch Mais geht flott. Zum erſten Male in der Geſchichte des
ruſſiſchen Exportgeſchäftes waren Einkäufe ruſſiſcher Gerſte für
Amerika zu verzeichnen, was lebhafte ſpekulative Transaktionen in
ſolcher anregte.

Das außerordentlich trockene Wetter in den weſtlichen Staaten
Nordamerikas verzögerte die Feldbeſtellung; man glaubt darum
vielfach, auf verminderten Anbau von Wintergetreide rechnen zu
können. Die Schätzungen der diesjährigen Maisernte ſind inzwiſchen
weſentlich erhöht worden, und nach dem „Prairie Farmer“ wird
dieſe 1387 000, Weizen 500 000 000, und Hafer 719 000 000 Buſhels
ergeben. 80 Prozent aller Berichte aus den landwirthſchaftlichen
Diſtrikten beſagen, daß man Weizen nunmehr allgemein als Vieh
ſulter verwerthet, und da Weizen jetzt nicht mehr als Mais werth
iſt, von Mais aber auf dem Acre 20, und von Weizen nur 13 Buſhel
geerntet werden, ſo glaubt man, daß fortab der Weizenanbau dem
des Mais in großem Umfange Platz zu machen haben wird. Nach
Bradſtreet bekrugen die Weizenvorräthe in den Staaten am
1. September a. c. 88 358 000 Buſhels, oder 25 Prozent mehr als
im Vorjahre, und bis zum Jahre 1892 beliefen ſie ſich an dem
korreſpondirendem Tage niemals auf mehr als 28 451 000 Buſhel.

Die River Plate Weizenernte, die von Jahr zu Jahr für den
Weizenmarkt an Bedeutung gewinnt, iſt nunmehr beendet, oder ſie
läßt ſich jetzt überſehen. an berechnet, daß von ihr ungefähr
10 000 000 Qrs. für den Export bleiben werden, d. h. unter Berück
ſichtigung der alten Vorräthe.

Vermiſchte Nachrichten.
Neiw-York, 25. September. Die heutige Fondsbörſe

war anfangs den Angriffen der Baiſſiers ausgeſetzt, welche den Markt
durch Verkäufe ſondirten. Sie ſtanden jedoch bald hiervon ab, als
ſie fanden, daß ſie hierdurch ſehr wenig Einwirkung auf die auf

einung gehaltenen Werthe ausüben konnten. Aus dieſem Grunde
machte ſich eine ziemliche Nervoſität bei der Baiſſepartei geltend, und
es wurde nunmehr verſucht, das Decouvert nach Kräften zu decken.
In Folge deſſen befeſtigte ſich nach mäßigen Schwankungen die
Haltung des Marktes und ſchloß derſelbe behauptet. Der Tages Um
ſatz betrug 106 000 Aktien.

Stand der Kartoffeln, des Klees und der Wieſen und
die Roggenernte um die, Mitte des Monats September 1894.
Als Ergänzung des Berichts in der geſtrigen Morgen-Ausgabe mögen,
nach dem „Reichsanzeiger“, die entſprechenden Zahlen für die Re
gierungsbezirke der Provinz Sachſen Platz finden:

——-—»———-—-—-—-——ÖÖ—m—-

Um die Mitte des Monats
September berechtigten zu der
Erwartung einer Nr. 1 ſehr
guten, Nr. 2 guten, Nr. 3
mittleren (durchſchnittlichen),
Nr. 4 geringen, Nr. 5 ſehr

Ernte- Ertrag
nach vorläufiger

Schätzung.

100 kg vom haRegierungsbezirke geringen Ernte

Klee Roggenen ch Wieſen lein Luzerne) Winter Sommer

Magdeburg 2,8 2,6 2,2 14,2 9,3Merſeburg 2,7 2,3 2,3 18,8 12,3Erfurt. 2,9 2,2 2,1 17,8 13,3
Prägung von Silbergeld für Oſtaſien. Die Abfſicht-

einen Britiſchen Silberdollar für Oſtaſien zu prägen,
ſcheint jetzt verwirklicht werden zu ſollen. Die neue Münze ſoll in
Calcutta gegen c. 1 Prägegebühr mit engliſcher und chinefiſcher
Aufſchrift gevrägt werden und hauptſächlich dem Mexikaniſchen
Dollar Konkurrenz machen, der nebſt dem Japaniſchen Den die
Hauptmünze in Oſtaſien bildet. Merkwürdigerweiſe herrſcht nämlich

auch das iſt charakteriſtiſch für die Verworrenheit unſerer Währ
ungsverhältniſſe in den meiſten Silberländern Mangel an Silber-

eld, in Mexiko ebenſo wie in Shanghai und in Hongkong. Die
iden bedeutendſten Oſtaſiatiſchen Banken haben ſich verpflichtet,

jährlich je mindeſtens 5 00 000 Dollars der neuen Münze zu über
nehmen. Durch dieſe Maßnahme wird nicht nur die Silbernachfrage
vermehrt, ſondern auch die Löſung der Währungsfrage durch Eng
land ſehr erleichtert, denn wenn die Hoffnungen ſich erfüllen und der
neue Britiſche Handelsdollar die Hauptmünze Oſtaſiens wird, wäre
lediglich eine Prägung deſſelben in London und ſeine Zulaſſung im
Engliſchen Geldumlauf event. unter finanzieller Garantie der Jn
diſchen Regierung nöthig, um die Durchführung der internationalen
Doppelwährung und die Beſeitigung der Silberentwerthung zu er
möglichen. Der neue Dollar ſoll, wie wir der „B. B.3.“ ent
nehmen, 417 Grain o feines Silber enthalten, ſtatt 416 Grain

feines Silber beim Japaniſchen Yen und 417 Grain962,7 Tauſendſtel feines Silber beim Mexikaniſchen Piaſter.

Griechiſche Finanzen. Nach den Mittheilungen eines
Athener Journais betragen die griechiſchen Staatseinnahmen während
der erſten ſechs Monate des laufenden Fiscaljahres vier Millionen
Drachmen mehr als im Vorjahre. Damit dieſe Steigerung der Ein
nahmen in der Bruſt der griechiſchen Bondholders keine ungebühr-
lichen Hoffnungen erwecke, beeilt ſich daſſelbe Blatt, hinzuzufügen,
daß die Zunahme der Einkünfte mehr aus gelegentlichen und zu-
fälligen als aus permanenten Einnahmequellen entſtammt. Wir
können die Richtigkeit dieſer Behauptung aus Mangel jeglicher
ſubſtantieller Nachweiſe nicht kontroliren. Das griechiſche Blatt fügt
erner hinzu „Bevor die ökonomiſche Lage Griechenlands eine
eſſerung zeigt, iſt an eine weſentliche Steigerung der Einnahmen

nicht zu denken. Eine ſolche Beſſerung kann aber nur durch den
Einfluß der Zeit zu Wege gebracht werden und durch eine radicale
Reform des Beamtenthums des Staates.“

Neue rumäniſche Anuleihe. Wir theilten geſtern, nach
den „N. B.B. und. H.-N.“ mit, daß die Emiſſion von 60 Mill.

der neu übernommenen Aproz. rumäniſchen Anleihe bevorſtehe.
ie Disconto Geſellſchaft und die Firma S. Bleichröder haben nun-

mehr den dieſe Emiſſion betreffenden Proſpekt dem Börſencommiſſariat

eingereicht. tMejxikaniſche Auleihe. Zu der bereits ſeit einiger Zeit
angekündigten Konverſion der inneren ſchwebenden Schulden der
W Regierung meldet die „Frankf. Ztg.“, daß am 6. d. M.
in Mexiko zwei Dekrete veröffentlicht wurden das erſte ordnet die
Umwandlung der vor dem 30. Juni 1882 bewilligten Subſidien in
Titres 3prozentiger konſolidirter innerer Anleihe an. Die nach dem
30. Juni 1882 entſtandenen Forderungen aus den Subventionen
für die Eiſenbahnen und öffentlichen Arbeiten ſollen zu pari in neue
Hprozentige amortiſirbare Obligationen umgewandelt werden. Das
zweite Dekret betrifft die Schaffung einer neuen 5prozentigen amorti
ſirbaren inländiſchen Anleihe zum Höchſtbetrage von 20 Millionen
Silberdollars. Das Kapital und die Zinſen dieſer Schuld ſind ohne
u zahlbar in Mexiko und London zu dem jeweiligen Wechſel

ours.

Verlooſungen.
Kaliwerke Aſchersleben Gewerkſchaft

5 Partial Obligationen.
Verlooſung am 1. September 1894.

Zahlbar am 1. Dezember 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu
Aſchersleben, der Disconto- Geſellſchaft zu Berlin und M. A. von
Rothſchild Söhne zu Frankfurt a. M.

Litt. A. à 1000 19 40 53 122 160 266 273 284 300 303
313 350 361 438 463 472 482 507 518 529 544 577 581 620 621
628 672 673 688 695 698 710 717 747 753 777 779 829 835 864
881 897 946 961 979 1041 048 063 066 110 124 146 149 165 173
194 242 258 303 305 343 351 363 376 391 412 419 448 450 451
457 461 467 497 498 500 502 508 515 525 594 598 610 623 657
671 685 695 714 729 736 748 764 779 781 794 803 812 823 877
910 959 979 989 991 2007 008 103 108 192 205 237 245 247 265

373 374 385 396 427 466 498 525 569 575 598 604 610 626
665 691 692 702 755 759 761 767 794 795 803 808 819 825

856 868 904 914 918 921 937 940 3007 035 039 062 078 124 148
175 194 211 234 262 299 342 365 374 381 398 412 477 509 514
532 540 589 596 683 730 732 785 797 806 835 842 857 871 882
916 938 947 961 965 967 979.

Viehmärkte.
Berlin, 26. September. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf: 314 Stück
Rinder, 8906 Stück Schweine incl. 1056 Stück Bakonier,
1205 Stück Kälber und 1311 Stück Hammel. Der Rinder-
auftrieb war hauptſächlich geringe Waare und wurde bis auf
circa Stück zu Preiſen des vorigen Sonnabends geräumt. Der
Schweinemarkt verlief bei ſtarkem Angebot ſchleppend undwurde inländiſche Waare ziemlich geräumt. I. Vual. 54 ausge

ſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 52—53 III. Qual. 49--
51 pro 100 Pfund bei 20 4 Tara. Bakonier hinterlaſſen einen
Ueberſtand. 42—43 für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro
Stück. Der Kälberhandel, viele ſchwere Wagre vertreten, ge
ſtaltete ſich langſam und wird der Markt nicht ganz i h
I. Qual. 66--70 4 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 63
—65 III. Qual. 55--60 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am
Hammelmarkt wurde cirea die Hälfte des Auftriebes umgeſetzt.
Die Preiſe des letzten Sonnabend wurden aber nicht ganz erzielt.

Hamburg, den 25. Septbr. 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1074 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 934 Stkück,
Mecklenburg 87 Stück, SchleswigHolſtein 53 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 82——87 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

74 79 III. Qualität 66--71 geringſte Sorte 50-57 A.
Unverkauft blieben 25 Stück. Der Handel war lebhaft.

Wien, 24. Septbr. Rindermarkt. Ungariſche 3675, galiziſche
717, Bukowiner 112, deutſche 1543. Geſammtauftrieb 6047, darunter
2038 Stück Veinlvieh. Ungariſche 56—68 galiziſche 54—69
deutſche 56—-70 A. pro Doppel Centner Schlachtgewicht. Flau.

WMarkktberichte.
Leipzig, 25. September. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher alter 135--139 bez. Brf., inländiſcher neuer 110
bis 127 bez. Brf., ausländ. 132-140 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher 108--120 bez. Brf. ausländiſcher
116--122 bez. Brf. Gerſie per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. VBrf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 96
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter in ländiſcher neuer 105--132 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140-150. VBohnen
per 100 kg netto loco 15-18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10--11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß ruhig, 42,75 bez. Brf. Leinöl per 100 kg uetto ohne Faß
43--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 52,10 A. Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 32,40 Geld. Sonnabend, 22. Sept
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,90 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchs
abgabe 32,20 Mark Geld.

Kaſſel, 25. September. Futiermarkt. (Originalberichy
der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hambuürg.)

Meine heutigen Notirungen ſind:

Baldige JahresProteln, Fett Scſere do en Parität

o Mt. Mk.
Baumwollſaatmehl, amerik. 54 113 111 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

Schutzmarke Kaiſerkrone 58--60 126 125 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie I 52 54 107 106 doErdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies 52--54 115 114 do.Maisſchlempe 45 48 105 105 doPalmkuchen 23- 28 89 98 do.Biertreber, deutſche 28 32 90 88 do.

Reismehl, garantirt rein 2426 70 70 do.
Alles per 1000 Kilogramm.

Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach
Elbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachlen.

Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann
heim oder Köln.

Börſe von Berlin vom 26. September.
Fondsbörſe. Die Börſe ſetzte unregelmäßig ein auf feſtes

Wien. Meldungen der Weſtbörſen auf ſtarke Realiſirungen zum
Ultimo, in Fonds überwiegend, zeigten auch hier ungünſtige Rück-
wirkung am Anlagemarkt. Beſonders tendirte Jtalienermarkt. anken
waren anfangs ſchwächer, erholten ſich allmählich. Bahnen wren
zumeiſt ſchwächer, nur Franzoſen auf Ultimodeckungen höher. Schweizer
Bahnen hatten ſich gebeſſert; in Schweizer Nordoſt fandenſpekulative Käufe ſtatt. Montanwerthe waren anfangs un-
regelmäßig, verkehrten ſpäter weſentlich befeſtigt auf Ausland
und Gelſenkirchen. Schifffahrtsaktien hatten ſich mäßig erholt. Truſt-
Dynamit war weiter feſt, Türkenlooſe ſchwach. Jn zweiter Vörſep-
ſtunde war der Bankenmarkt anziehend, Jura-Simplon höher,
WarſchauWiener matt, Montanwerthe feſt. Jm weiteren Verlaufe
war die Tendenz vorübergehend wieder ſchwächer in Montanwerthen,
theilweiſe auch in Banken. Wiener hatten ſich erholt, Gotthard
waren feſt. Ultimogeld 4 Privatdiscont 2

Produktenbörſe. Die flaue Stimmung der letzten Tage hielt
auch heute noch auf dem Getreidemarkte an, und weder Wetter noch
Auslandsberichte vermochten Einfluß auszuüben. Allzureichliches
Angebot von Roggen drückte auf die Preiſe. Weizen war mangels
Kaufluſt erheblich billiger. Roggen wurde nur auf Termine be
hauptet. Hafer war flau, Rüböl ſtill, Spiritus unverändert.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 26. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,75 25,00,

neue Ernte 11,30 1140. Stimmung: Ruhig. [23,25.
Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B.

10,75——10,5, neue Ernte 10,70 10,80. Hamburg
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 7,10, per September 11,271, bz, 10,30 B.
Stimmung: Ruhig. [8,15. per Oktober I0,55 bz, 1157 B.
Brodraffinade T. per Nov. Dezember 10,42 G, 10,47 B.

do. II. S per Jan. März 10,52 G, 10,60 V.Gezu. Rafſinade, mit Faß Stimmung: Ruhig.
Hamburg, den 26. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodnkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

September 11,27,. Dezember 10,47 Tendenz:Ottober 11,60 März 10 65. Se

W Wegen Unterbrechung der Telephon Verbindung
mit Berlin konnten uns die Coursnotirungen der Ber-
liner Fonds und Getreidebörſe nicht mehr übermittelt werden.
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besitron für alle a. Saale

Portretung und Musteriager der Centralwerkstatt Dessal,

Special- Fabrik für Cas-, Loch- und Heizapparate
der Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft

die Herren

III
Kleinschmieden No. S.

II
[3091

Cebensverſicherungs-

Hank in
Aller Ueberſchuß den Verſicherken.

Jahresüberſchuß in 1893: Mark 3 887 41
Verſicherungsſtand
Bankvermögen

Darunter Extrareſerven
l 2 7 2

9 e

2 e

e Unter Staatsaufſicht.
e Gegründet 1854.

Riedere Tarifprämien Hohe Dividenden
Günſtigſte Verſicherungs-Beding

Saul Saßauseil
Banlkgeschäft. alle a/S.

Fernsprech-Anschluss Nr. 577.

a e

Discontierung in und auslämcdise
Verkaufesstelle von arzt

Hamburger Hypothekenbank.
Gothaer Grunderedithank.

ReiehsbankGiro-Conto.

An und Verkauf von Werthpapieren
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen.

Checola Verkkelhaw.

Pommerschen Hypothelken-Act.-Bank.
Deutschen Grundschuldhbank.

Erſparniß-
Stuttgart

7.

406 Millionen Mark
113 e18 a
für die Pezſicherlen,

ittgen. [3060
S r J v e W

r

o h r e

Leipzigerstr. 1IO.

c e

Diverses.
35000 Mark

ſind auf erſte, ſichere Hypothek An
faug November er. oder zum 1. Ja-
nuar 1895 auszuleihen durch Rechts
anwalt Dr. Pursche, Kl. Stein-
ſtraße 4. [309940 000 Mark
im Ganzen oder in Poſten von je
10 000 Mark ſind zum 1. Oktober 1894
auf ſichere Hypotheken auszuleihen.

Näheres durch
Rechtsanwalt SuehslIand, Halle,

Gr. Steinſtraße 9.
Morgen Donnerstag

2 Schlachtefest
bei Rornsechein,

Schulſtraße 9.

An 1. Verkäufe

Zuckerrübenkraut,
hat morgenweiſe abzugeben der Gutsbeſ.

S 7 in Petersdorf bei Lands-
J berg.

neue Getreidereinigungsmaſchine billig

zum Verkauf. [3049
Auch ſteht daſelbſt eine faſt noch

Einen hocheleganten, vier
x halbverdeckten [3098
xher Wechsel. Kukſchwagen

er nn c re edrer herichtee ging änner Selbſt
S Merſeburgerſtraße 3, II.

2827

eeeerereerSLihrender Rebemderdienſt.

43 Herren, welche bei der hieſigen Geſchäftswelt gut eingeführt
ſind, können ſich einen lohnenden Nebenerwerb verſchaffen, der

J keine Spefen erfordert. Gefl. Offerten beliebe man unter Z. 1400
bei der Expedition der Halleſchen Zeitung niederzulegen.

7 e 7 F d 2 3 S c

Zur Vorfeier von Guſtav Adolfs 300jähr. Geburtstag

im Herzoglichen Hoftheater zu Gotha
am 30. Sept., 2. 3. 4. 6. 7. 8. 10. Oktober 1894

a Guſtav Adolf
Hiſtoriſches Charakterbild in 5 Aufzügen von Dr. Otto Devrient.

Dargeſtellt von Einwohnern Gothas
unter Mitwirkung von Herrn Ober-Regiſſeur

Dr. August Bassermann- Mannheim
und

Frau Dr. Hauser-BursKa-Berlin.
Die Vorſtellungen beginnen an Wocheutagen Abends 7 Uhr, an

Sonntagen Nachmittags 4 Uhr.
T Karten- Vorverkauf an Wochentagen von 10--12 Uhr Vormittags

und 2—4 Uhr Nachmittags, an Sonntagen von 11--12 Uhr Mittags in Thiene-
mann's Hofbuchhandlung (V. Schroeder.) Ebendaſelbſt werden vom 28. Sep
tember ab gegen Vorausbezahlung Karten zu beſtimmten Vorſtellungen je nach
Wunſch abgegeben oder zugeſendet.

Karten-Verkauf an der Tageskaſſe nur für die Tages-Vorſtellung je eine
Stunde vor Beginn derſelben.

heater- Zettel mit Guſtav Adolf Flugblatt à 10 Pfg.,
Exemplare des Feſtſpiels à 1 Mk. ſind an den Verkaufsſtellen r haben.

Preiſe der Plätze: J. Rang Proſceniums Loge 4 Mk. I. Rang Balkon
3 Mk. I. Rang Logen Mk. 2,50. I. Rang Fremdenloge 3 Mk., Parquetloge
3 Mk. Parquet 2 Mk. I. Parterre Mk. 1,50. II. Parterre 1 Mk. Stehpyparterre
75 Pfg. II. Rang Proſceniums-Loge 2 Mk. II. Rang Vorderplätze 2 Mk. Hinter-
plätze Mk. 1,50. II. Nang Fremdenloge 2 Mk. Hinterloge Mk. 1,50. III. Rang

75 Pfg. Gallerie 50 Pfg. [3087
r

4 Meu verbesserte wasserdichte20 in verſchiedenen Dimenſionen fabrizirt.
Sprengpulver-atronen

A- GiI Pulvermühle bei Stolberg a. Harz.

J. Matthäus,
Schneidermeiſter, Ialle, Varfüßerſtr. 6.

Gegründet 1866. [2585Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

ſowie

I

W

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 13. September

1894 ſind am folgenden Tage folgende
S Eintragungen bewirkt worden

I. In unſerem Firmenregiſter iſt bei
der unter Nr. 1637 eingetragenen Firma:

„G. Pauly“hier in Spalte 6 folgender Vermerk ein-
getragen

Das Geſchäft iſt durch Erbgang auf:
1. Die Wittwe Vertha Pauly

geb. Schlüter zu Halle a. S.,
2. die minorennen Geſchwiſter Pauly,

als Guſtav Karl Albert
Otto, Kurt Erich Oskar
Guſtav, Gertrud,

übergegangen und die unter der Firma
G. Pauly beſtehende Handelsgeſellſchaft
unter Nr. 912 des Geſellſchaftsregiſters
eingetragen.
II. Demnächſt iſt in unſerem Geſell-

ſchaftsregiſter unter Nr. 912 die am
25. Juni 1894 begonnene Handelsgeſell-
ſchaft in Firma:

G. Pauly
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Geſellſchafter:

1. verwittwete Kaufmann Bertha
Pauly geb. Schlüter,

2. Guſtav Karl Albert Otto,
3. Kurt Erich Oskar Guſtav,
4. Gertrud, minorenne Geſchwiſter

Panuly,
ſämmtlich zu Halle a. S.,

eingetragen worden.
Halle a. S., den 14. September 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Carl Wil-
helm Teuber Jnhaber der nicht ein
etragenen Firma C. W. Teuber in
alle a. S. iſt zur Abnahme der Schluß-

rechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 10. Oktober 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 19. September 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts
Abtheilung VII.

Bee
Sämmtliche

Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Junge Iltisfrettthen
à Stück 10 giebt ab Faſanerie

Gotha b. Eilenburg. [2601
x Schwarzbraunehammoversche Stute,
X 178 em hoch, ohne Abzeichen, 5jährig,

ſicher ein und
X ziehend, verkauft
X Merſeburgerſtraße 3.

Tafel-Aepfel und -Birnen.
K. Alexander, r. Herbſt-Camille (Tyrol.

Roſen), Hollart, Lungenäpfel, Rabbau,
Schlotteräpfel, Parmaine- Aepfel, Eben-
dorfer Kräuterbirnen Mittelſtraße 4.
Ia. Kohlenanzünder empfiehlt billigſt

W. Gessner, Alter Markt 20.

200 Centner
beſtes, gut geerntetes Werrawieſenhen
offerirt à Etr. 3,50 c. frei Bahnhof

Halle a. S. 3088Otto Storandt, Meiningen.

zweiſpännig ſchwer
[3097

J Offene und geſuchte
Stellen.

Ein junger, im Jnſeraten-
weſen bewanderter

Expedient
mit guter Handſchrift und Kennt-

niß der findetſofort Stellung. fferten mit
enauen Angaben über bisherige
hätigkeit c. unter L. Z. 2800

in der Expedition der Halleſchen S
Zeitung niederzulegen.

Einen Müllergeſellen ſucht ſofort
Fr. Lehmann. Mühlenbeſitzer,Schortewitz b. St. Weiſſandt.

Ein beſtempfohlener Schweizer wird
für Weihnachten geſucht. Gehalt nach
Uebereinkunft; perſönliche Vorſtellung Be

dingung. Winkler, [3086
Rittergut Hainchen b. Schkölen.

E. ordentl., ehrl. u. anſt. Mädchen,
20 J. alt, im Weißnähen und Plätten
geläufig, ſ. z. 1. od. 15 Okt. Stellung in
beſſ. Haushalt. Offerten unter K I,
105 Delitzſch poſtl. erb. [3033

Anſtändiges junges Mädchen
ſucht Aufwartung für den ganzen Tag.

Hirtenſtraße 9, Hof, p.
Für meine Tochter, 17 Jahr alt,

kräftig und an alle häusliche Arbeit
gewöhnt, ſuche ich (Paſtor) Stellung
als Stütze der Hausfrau. Haupt-
bedingung Familienzugehörigkeit. An
erbietungen erbitte an die Expedition
d. Ztg. unter Z 3037. [3037

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
manſells, Stützen, Verkäuferin, Köchin,
Stubenmäbchen, Mädchen für Küche
und Hausarbeit, Kinderfrauen, ältere
und jüngere Kindermädchen ſuchen
Stelle d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [3039

Vermiethungen.

Herrſch. Wohnung
in ſchönſter, geſündeſter e, nächſte
Nähe von W und Pferdebahn,
iſt per ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

514 M und Zubehör. Preis 475
heres Jägerplatz 17, I. [3107

Meine Wohnung befindet

ſh jetzt Wosa
Zinksgartenstrasso 2 part,

Otto Knoche,
gerichtl. vereid. Taxator.

Zu vermiethen
iſt zum 1. April 1895 die hochherr-
ſchaftliche I. Etage des Hauſes 1
Bernburgerſtraße Nr. 2 beſtehend
J aus 7 heizbaren Zimmern, Küche

J und Zubehör. Außerdem Garten
J benutzung. Zu beſichtigen täglich
J zwiſchen 9 und 12 Uhr. [3043

3 Cafontaineſtr.
X iſt die herrſchaftl. 1. Etage mit
x Manſarde zum 1. April für 1500

Mark zu vermiethen. [13068

Thurmſtraße 1
ſchöne freundliche Wohnung, vornheraus,
Stube, Kammer Küche und Zubehör,
zu 65 Thaler zu vermiethen und zum
1. Oktober zu beziehen.

Schillerſtraße 12
Wohnung 300 1. Oktober zu verm.

Herrſchaftliche zweite Etage
1. April zu vermiethen Königſtr. 14.

Ein großer trockener Keller
zu vermiethen Kl. Klausſtraße 4.

Zu vermiethen
iSteinweg 29, I, re

ſofort oder ſpäter: [2968
eine herrſchaftl. Wohuung, freie und
geſunde Lage, m. ſchöner Ausſicht, 5 heiz

bare Zimmer, Küche, Speiſekamm., 2 Bo
d m. u. Kellerräume, 600 Mark.
Drenndſiche Parterre-Wohnnung,

4 heizbare Stuben, Küche und Zubehör,450 Mart, ev. mit Schuppen.

Albrechtſtraße 18.
Heinrichfraße 10, 3. Etage,

3 St., 2 K., Küche und Zub., ſofort
zu vermiethen. Preis 440 Mk.

Frdl. Wohnung,
2 Stuben u. Zub., 1. Etage, 200
ſofort zu verm. Fritz-Reuterſtr. 1.

Krukenbergſtraße 12
Wohnung (270 Mark) zu vermiethen.

3. Etage Gr. Steinſtr. 6
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres
im Laden daſelbſt.

Freundl. Hofwohnung, 55 Thlr., 1 Okt.

zu verm. Meckelſtraße 16.
Harz 12, 2. Etage

3 Zimmer, Kammer, Küche für 95 Thlr.
zu vermiethen, eignet ſich zum Abver-
miethen.

Georgſtraße 3
eine freundliche Wohnung zum Abver-
miethen geeignet für 330 A. 1. Oktober.

Lindenſtraße 13
hoxrſey, Wohn. mit Bad und Garten,
50 1000 ſofort od. ſp. zu beziehen.

Näheres nebenan Neubau.

Forſterſtraße 44
Wohnung zu verm. Preis 345 Mark.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der Halleſchen Zeitung Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 452 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 26. September 1894

An unſere Leſer!
Jhrem altbewährten Standpunkt getreu, wird die

Halleſche Heitung
Fandegzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

nach wie vor in derſelben unerſchrockenen Weiſe wie bisher den Kampf gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums, gegen die verderblichen Strömungen
der internationalen Sozialdemokratie, gegen die unſer geſundes deutſches Volksleben zu vergiften drohende Senſationspreſſe, für Kräftigung und Stärkung des monarchiſchen und
ſtaatserhaltenden Gedankens führen. Unermüdlich ſtets warnend und mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Candwirthſchaft, der Nährmutter unſeres
Staates, der Induſtrie und des reellen Handels, des Handwerks und Gewerbes, mit einem Worte, des geſammten Mittelſtandes, der feſteſten Säule unſeres Staats
gefüges, zu ſammeln unter dem gemeinſamen Banner der Vaterlandsliebe und des Patriotismus alle jene ESlemente, die ſich in den heutigen ſchweren Seiten der Pflichten, die
Vaterland und Nation, Staat und Reich fordern, bewußt ſind, das haben wir von jeher als unſere Hauptaufgabe gehalten und dieſem Feichen werden wir treu bleiben. Gerade jetzt,
wo mit raſtlos nagendem Hahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie zu unterminiren und zu
untergraben, wo eine corrumpirte, eine vaterlandsfeindliche, eine revolutionäre Preſſe ſich emſig bemüht zeigt, für ihre undeutſchen, unehrlichen, verhetzenden Beſtrebungen weiteren Boden
zu gewinnen, in dieſem politiſchen und ſozialen Kampf, der für jeden Bürger, für jede deutſche Familie von ſchwerwiegenden Folgen begleitet iſt, in dem es gilt, Mann für
Mann, Schulter an Schulter zuſammenzuſtehen mit allen jenen, die von jeher den nationalen Gedanken hell haben leuchten laſſen, bietet einzig und allein eine gut geleitete,
ehrlich denkende, gediegene Preſſe die Gewähr für den Erfolg unſerer guten Sache, bildet ſie den Fels, an dem zerſchellen werden und müſſen die brandenden Wogen des
Umſturzes, der rothen IJnternationale.

An unſere Leſer, die treu zu uns geſtanden haben und deren Hahl, wie wir mit Stolz ſagen können, eine ſtetig und ſchnell ſich vergrößernde iſt, an alle diejenigen
die von der Nothwendigkeit und Unentbehrlichkeit eines Blattes überzeugt ſind, das wie das unſrige auf allen Gebieten des öffentlichen und geſellſchaftlichen, des geiſtigen
und künſtleriſchen Lebens, bei der CLsſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer Fragen bahnbrechend wirkt, an alle ſie ergeht die Bitte, auch darin uns Mitarbeiter und
Mithelfer zu ſein, daß ſie allenthalben und in allen Kreiſen des deutſchen Volkes die Halleſche Heitung“ empfehlen, neue Leſer werben, um dadurch unſerem Blatte einen immer
größeren Verbreitungskreis, unſeren Beſtrebungen eine nachhaltige Wirkung zu verſchaffen.

Hinſichtlich des reichen und vielſeitigen Leſeſtoffes, den die wöchentlich 12 mal in Stärke von täglich 4—5 Bogen erſcheinende „Halleſche Heitung“ bietet,
dürfte ſie wohl kaum von irgend einer anderen ProvinzHeitung übertroffen werden. In flott und originell geſchriebenen Leitartikeln werden täglich die brennendſten Tagesfragen
beſprochen und in einer ausführlichen Heitungsſchan nicht nur die Preßſtimmen befreundeter, ſondern auch gegneriſcher Blätter zwecks eines unparteiiſchen Ueberblickes über die
Behandlung wichtiger Fragen in der Tagespreſſe wiedergegeben.

Durch vorzüglich unterrichtete Korreſpondenten an allen Hauptplätzen Europas Berlin, Wien, Paris, Condon, Rom, Madrid, Budapeſt, Warſchau, Petersburg und
ſonſtige ausgedehnteſte Beziehungen und Verbindungen ſind wir in der Lage, über alle erwähnenswerthen Ereigniſſe auf das Schnellſte und Sicherſte unſere Leſer unterrichten zu können.

Reichhaltiger volkswirthſchaftlicher Theil, in welchem neben einer gerechten Würdigung von Jnduſtrie und Handel vor allem die Intereſſen der Candwirth
ſchaft und des gewerblichen Mittelſtandes vertreten werden. Täglich telegraphiſche Berichte über die Berliner Fonds und Produktenbörſe; Kursnotirungen und

W Stimmungsberichte der Hauptbörſenplätze. Griginal-Wochenberichte über den jeweiligen Stand des Prodnkten und Geldmarktes, ausführliche Orientierung über die

1 Zucker, Vieh, Woll und Hopfenmärkte.
eraus, Ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen wir in unſerer täglich erſcheinenden FeuilletonBeilage der Auswahl eines gediegenen Unterhaltungsſtoffes;

behör Romane unſerer bedeutendſten Tagesſchriftſteller, ein Feuilleton, das auch die höchſtgeſpannteſten litterariſchen Anſprüche vollauf befriedigt, reichhaltiger und intereſſanter vermiſchter

Cheil. Kunſt, Wiſſenſchaft und Lätteratur wird ſorgſamſte Beachtung geſchenkt.
Durch die große Fahl unſerer Mitarbeiter in allen Theilen der Provinz und der angrenzenden Staaten ſind wir in den Stand geſetzt, alle provinziellen

werm, und lokalen Nachrichten ſchnell und zuverläſſig zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen; was die Gediegenheit und den Umfang gerade dieſes Theiles anlangt, ſtehen wir in der
Provinz unerreicht da.

ge Ausführliche Hochſchul und PerſonalAachrichten, von Fachleuten herrührende Sport und Vennberichte, militäriſche VNotizen, intereſſant geſchriebene
14. Gerichtszeitung, Berliner, Dresdner und Münchener Theaterbriefe, orientierende Ueberſicht über alle BühnenNovitäten.
ler Es freut uns, unſere Leſer ſodann von einer weiteren Vermehrung unſeres ohnehin ſo reichhaltigen Jnhalts Mittheilung machen zu können wir haben uns
4. entſchloſſen, während der Seſſionen des Reichtages und Candtages täglich eine
T 2v ParlamentsBeilage2968 unſerer Morgenausgabe beizufügen. Den Inhalt derſelben werden Stimmungsberichte, ſowie eine ausführliche Berichterſtattung über den Verlauf der Sitzung im Speziellen bilden;
n durch eine weite Ausnutzung von Telegraph und Telephon iſt es uns möglich, bereits in der Morgenausgabe ein kritiſierendes Reſumée unſeres Berliner Korre-

Vo ſpondenten über die parlamentariſchen Verhandlungen des vorhergehenden Nachmittags zu geben.
Ein weitere Veuerung, die ſicherlich allgemeinen Beifall finden wird, bildet unſere neue Sonntagsbeilage, die als

„Sächſiſche Ceſehalle“
bei Beginn des neuen Quartals zum erſten Male vor unſere Leſer tritt; zum Abdruck haben wir ein Werk des bekannten Roman Schriftſtellers Karl Frenzel „Geld“

ge, erworben, der in eigenartiger Weiſe dieſen ſpröden Stoff behandelt und auf der Baſis ſcharfer Beobachtung uns eine Fülle lebendiger Charaktere vorführt. Nevellen, kleine Skizzen,
ort eine Hausfrauenecke, ein Räthſelallerleä, Perlen unſerer deutſchen Dichtung ſowie ein humoriſtiſches Echo, das die Quinteſſenz unſerer geſammten humoriſtiſchen

Wochenſchriften enthalten wird, werden mit dazu beitragen, den Inhalt dieſer Beilage zu einer reichen und vielſeitigen zu geſtalten.

v Die ſich ſorgſamer Beachtung erfreuenden und reiche Belehrung bringenden

„Cand wirthſchaftlichen Mittheilungen
redigirt vom CandesOekonomierath von MendelSteinfels, die Gewinnliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie, die „Amtlichen Bekanntmachungen für den Saal

ß kreis“ werden in gewohnter Weiſe unſern Leſern nach wie vor zugehen.
Um ferner die vielfachen Beziehungen zwiſchen unſerem Blatte und ſeinen Freunden zu immer engeren und feſteren zu geſtalten, werden wir vom nächſten Quartal ab regel

v Inſeraten GutſecheinF. unſeren Leſern einhändigen laſſen, wodurch dieſelben das Recht haben, jeden einzelnen dieſer Bons auf Inſerate wie FamilienAnzeigen, DienſtbotenGeſuche, Wohnungs
und ähnliche Annoncen, welche die Bedürfniſſe eines Haushaltes betreffen, als drei Feilen in Zahlung zu geben. Gleichzeitig verfehlen wir nicht, darauf

lr. aufmerkſam zu machen, daß Inſerate aus dem Reg.Bez. Merſeburg mit 15 Pf., im übrigen mit 20 Pf. pro 5 geſpaltene Petitzeile berechnet
in Folge der Verbreitung unſerer Feitung in den kauffähigſten Kreiſen Mätteldentſchlands den ſicherſten Erfolg garantieren.

7 Trotz des ſo umfangreichen Jnhalts, trotz der vielfachen Neuerungen und bedeutenden Vergrößerungen der Halleſchen Heitung, welche ſomit am Baum deutſchen Preßweſens
eine hervorragende Stellung einnimmt, koſtet dieſelbe pro Ouartal für Halle und Giebichenſtein

r nur 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk.
excl. Beſtellgeld, denn nicht gehört die Halleſche Feitung zu denjenigen Organen, die dazu beſtimmt ſind, einem Unternehmer reichen Gewinn abzuwerfen, für uns handelt
es ſich in erſter und ausſchlaggebender Reihe lediglich darum, von hoher Warte aus nationale Intereſſen zu pflegen, einzutreten für die heiligften Güter der Nation,
mitzuwirken an der Kräftigung und Stärkung deutſcher Eigenart, deutſcher Sitte, deutſcher Treue und deutſcher Vaterlandsliebe.

Redaktion und Expedition der Halleſchen Zeitung.



Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Ausgabe neuer Zinsquittungsſcheine zur 3 Theater-Auleihe der
Stadt Halle a. S. vom Jahre 1883.

Die Inhaber von Anleiheſcheinen obiger Anleihe benachrichtigen wir hier-
durch, daß die Ausgabe der II. Reihe Zinsquittungsſcheine vom I. Oktober ds.
Js. ab durch unſere Stadthanptkaſſe erfolgen wird.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Aushändigung der neuen Scheine
nur gegen Rückgabe der Talons zur J. Reihe geſchehen wird und daß die Kaſſe zur
Bräſuing der Legitimation der Präſentanten nicht verpflichtet iſt.

zeim Verluſt von Talons ſind die Beſtimmungen des
Bedingungen zu beachten.

Halle a. S., den 20. September 1894.
Der rStaude.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der ſtädtiſchen Sandgrube auf

dem Goldberge bei Mötzlich auf die Zeit vom 1. November 1894 bis 30. Sep-
*ember 1898 iſt ein Termin auf

Mittwoch den 10. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 1II, angeſetzt.

Die Pachtbedingungen liegen in der Magiſtrats-Regiſtratur A während der
Bureauſtunden aus.

Halle a/S., den 24. September 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung von Straßen Ausbauarbeiten wird die Wörmlitzer
hege von der Ludwigſtraße bis zum Böllbergerweg vom 26. d. M. ab bis zur
Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fußgänger, Reit- und Fuhr-
verkehr geſperrt.

Halle a/S., 24. Sept. 1894,
Die PolizeiVerwaltung.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen angeblichen Kellner Doering, unbekannten

Aufenthaltes, welcher flüchtig iſt ſich verborgen hält iſt die Unterſuchungshaft
wegen Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefängniß
abzuliefern, ſowie zu den Akten J. Ve 673/94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 19. September 1894.
Der Königliche Erſte Staatsauwalt.

Beſchreibung: Alter 20--22 Jahre. Statur ſchlank, mager. Größe
1,66 1,68 Meter. Haare blond. Stirn gewöhnlich. Augenbrauen blond. Naſe
gewöhnlich. Mund gewöhnlich. Kinn ſpitz. Geſicht ſchmal, eingefallen. Geſichts-
farbe fahl. Sprache deutſch. Kleidung braunes Jaquet, dunkle Weſte und Hoſe,
ſchwarzer Filzhut.

Sterkbriefs-Ernenerung.
Der unterm 9. September 1890 hinter das Dienſtmädchen Clara Anguſte

Fricke, zuletzt in Halle a. S. wohnhaft, erlaſſene Steckbrief wird erneuert.
Halle a. S., den 20. September 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Koppelknecht Otto Koenig aus Lauchſtädt,

jetzt unbekannten Aufenthaltes, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts-Gefäng-
niß abzuliefern, ſowie zu den Akten J. Vh. 1137/94 Nachricht zu geben.

Halle a/S., den 20. September 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter 35—36 Jahre. Statur ſchlank. Größe 1,60 Mtr.
War blond. Stirn hoch. Augenbrauen blond. Augen graublau. Naſe ſpitz.

dund gewöhnlich. Zähne gut. Kinn ſpitz. Geſicht länglich. Geſichtsfarbe ge
bräunt. Sprache deutſch. Kleidung dunkles Jaquet, graue Weſte und Hoſe, graue
Ballonmütze, Stiefeln.

Verkauf von EichenNutzholz.
In dem Großherzoglich Sächſiſchen Forſtrevier Hardisleben ſollen

ea. 150 un Eichenſtarkholz,
welche in dem Wirthſchaftsjahr 1894/95 zum Einſchlag kommen, auf dem Wege des
ſchriftlichen Angebots verkauft werden. Die Hölzer befinden ſich ca. 5 km vom
Bahnhof Buttſtädt entfernt und werden dieſelben auf Verlangen von der Großherzogl.
Forſtrevierverwaltung zu Hardisleben bei Buttſtädt vorgezeigt werden. Die Gebote
ſind auf das Feſtmeter nach Maßgabe der Kaufbedingungen, welche bei der Groß-
herzoglichen Forſtrevierverwaltung eingeſehen oder von der Unterzeichneten bezogen
werden können, ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 12. Oktober d. J. hier abzu
geben, und iſt dabei ausdrücklich zu erklären, daß der Bieter den Verkaufsbedingungen
ſich unterwirft.

Die Eröffnung der Gebote findet

Sonnabend, den 13. Oktober d. J.,
Vormittags 10 Uhr in dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten ſtatt. Die Aus-
wahl unter den Bietern und der Zuſchlag bleibt dem Großherzogl. Staats-Miniſterium,

Departement der Finanzen, vorbehalten. [30/7
Weimar, den 22. September 1894.e Großherzogliche Forſtinſpektion.

Vorläufige Anzeige.
Die große Kunſtuhr, genannt

die Weltuhr
von Valler M Steimle

kommt in einigen Tagen in der Stadt Halle, Leipzigerſtraße 71,
I. Etage zur Ausſtellung.

Es iſt dies das gröſßßt e Kun ſtwerk und ſetzt die Straßburger,
Goslarer, Lübecker und Prager Kunſtuhren weit in den Schatten.

Alles Nähere durch Plakate und Jnſerate. [3085

S 5 der Anleihe-
[3063

d

Das am 3. Oktober in Petersrode bei Roitzſch zum gerichtlichen Verkauf
kommende Gut Zscherne iſt durchaus nach Branunkohlen abgebohrt und

5

13--16 Meter Kohle gefunden.
winnendes Thonlager vorhanden.
Zscherne eingeſehen werden.

Salonpetroleum (vollſtändig geruchlos),
ſowie Petroleum und Solarsl (unicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei d
ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Außerdem iſt ein reichhaltiges, leicht u ge-Bohrkarte und Tabellen können auf
Gut
[2728

Filenburger
Kattun Nlanufſactur
Actien- Gesellschaft.

Bilanz- Conto pro 1893/94.

Montag, den 1. Oktober a. c. 1
Dienstag, den 2. Oktober a. c.

geschlossen.

(Sounabend ſtets)
bleiben unſere Comptoirräume Feiertage halber ftren

(288

D. M. Apelt Sohn,
Bankgeſchäft.

Halle a. S., Jügerplatz 21.
8 akademisch geb. Lehrer.

Examen. Pension.

Dr. Harang's Pinj.-Preiw.-Institut

Seit Ostern V. J. bestanden bis etProspekt,

die
eljahr.

erſ MHernn

ſin e
Gratis:
Jlluſtrir

Nur

(Eigen

Musikschule
von Marie IKahleis, Zinksgarten

Beginn der neuen Kurse am 1. OKtober.

Verl

ſtr. 4.
(309

telegram

ſagen, in

wiedergeg
gehalten

Activa:

An Jmmobilien-Conto 353 055 44
MaſchinenConto I 217273 31
KupferwalzenConto 181 358 03

s 6 064 60Hypotheken- ReſerveEonto e e e 7 240 000 wen

„Caſſa-Conto 39770 47Wechfel Conto 79431 95
Aſſecuranz Conto 14995 60
Farbmaterialien Conto 24495 65
Feuerungs und Be-

leuchtungsConto. 299 60GeneralwaarenConto 558 445 25
ContoCorrent-Conto 485 582 25
Gewinn und Verluſt
Conto 104 953 272 305 725 42

Passiva:
v

Per Actienkapital-Conto
HypothekenConto 300000
ReſervefondsConto 49 535 45
ErtraReſervefonds

Conto 43 000Delcredere-Conto 40 000
Awmortiſations-Conto 439 251 38
DividendenConto 171
Conto-Corrent-Conto 533 767 59

lehrerinnen.
jederzeit entgegen.

Sophienstrasse 35.
beginnt die Winterkurse am 6. OKtober.
Violine etc. vom Anfang bis zur vollstündigen Ausbildung. Sewinar für

Chorschule für Tonbildungen und Treffübungen. Anmeldungen m
0

Gegründet 1864,
Lehrfächer: Clavier,

R. Knüpfers NMusikinstitut,

u

R. Knüpfſer, Dom-Kantor und Dirigent des Domkirchenchors.

eine Hul
Ber

um G
urchgehe

war mat
handen.

Ber
ſtellt G
Hauptanz

2 305 725 42

Gewinn- und Verlust-Conto.
Bebet:

105 967An SaldoVortrag
520 643 74Fabrikationskoſten

HywpothekenZinſen 2700 S
Awmortiſations-Conto 160966 79
Conto-CorrentConto 1032 10

Credit:

Per GeneralwaarenC onto
Saldo zum Vortrag

Eilenburg, den 31. Mai 1894.
Der Aunufſichtsrath.
Emil Steckner.

Die Direktion.

Crohn. Ranm.Geprüft und mit den ordnungsmäßig
geführten Büchern übereinſtimmend ge-

funden. 4289Eilenburg, den 30. Auguſt 1894.

Friedr. Weiss AlIb.. Branud.
Th. Rentsech.

Auswärtige Kinder, die die hieſigen
höheren Schulen beſuchen, finden gegen
mäßige Entſchädigung Aufnahme in
meiner Familie und werden im Verein
mit meinen Kindern zu ſorgfältiger Er-
ledigung ihrer Schularbeiten angehalten.
Bei mangelhafter Vorbildung erhalten ſie
außerdem planmäßige unentgeltliche
Nachhilfe, durch welche die vorhandenen

mit Erfolg theilzunehmen vermögen. Ausk.
erth. Curt Winkler, Halle, alter
Markt 24. [3095

Heirath.
Anſt. geb. Herr, 50er, Thür., Rentier,

Ww., Hausbeſ., dem es an Gelegenh. fehlt,
wünſcht auf dieſem Wege Bekanntſch. mit
achtb. Fräul. oder kinderloſ. Ww. mit
beſtem Charakter, 40 er Jahre. Unter näh.
Ang. bittet man Off. unt. Z 3073 an
die Expd. d. Ztg. Größte Diskr.

Theilhaber.
Für ein nachweislich rentables Unter-

nehmen wird ein t
mit 6000 bis 8000 Mark Einlage geſucht.
Kapital und hohe Gewinnbetheiligung
wird ſicher geſtellt. Gefl. Off. unter
Chiffre Z 3102 an die Expd. d. Ztg.

Die Generalagentur einer angeſehenen
Um ſall- u. Glas-Versicherungs-
Actien-Gesellschaſt iſt für einen
größeren Bezirk unter günſtigen Beding-
ungen zu vergeben. Geeignete mit Erfolg
ſchon in der Aſſecuranz thätig geweſene
Bewerber ſind gebeten ihre Offerte unter
Chiffre T. 62092 b. bei der Annoncen
Expedition von Maasenstein Vog-
ler A. G. Halle a. S. einzureichen.

50,000 Nark
j. W. V.

MeiningerI mar oose.
5000 Gewinne.

J 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für
25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra

sind zu beziehen von der
j Verwaltung der Lotterie

für die Kinderheilstätten zu Salgzungen
in Meiningen. [3062

Haupttreffer

h

542 356 50
104 953 27

T 909 7

Lücken ſoweit ausgefüllt werden ſollen,
daß ſie an dem Unterricht in ihrer Klaſſe

iller Theilhaber S

dürfte.

u. ſ. w. r 1. OktoberMark 3,50 per
S. Hollender, Hecht Co.grätzerſtraße 108. Spielzeit nur 12 Monate.

Se Baare Geldgewinne?
Hauptgewinne Mk. 300 000, Mk. 140 000, zweimal Mk. 120000

Ant. noch zu beziehen er
onat auch per Nachnahme durch die Commandit-Geſ

1894.

Bankgeſchäft, Berlin SW., König
[2801

Ha
evang
heute vo
vöffnet.

von
Bam

Kö

32

re

S Weibezahm's
„Beſtes Kindernährmittel.
ähnlichen Fabrikate an Fninheit, Wohlgeſchmack I
und Güte. Gebr. Weibezahnu, Fiſchbeck. I
Aelteſte u. renommirteſte Fabrik in dieſem Artikel.

b.
Uebertrifft alle

Hafermoe

J unſer Ruh-öfen

ma auf's

Preisliste

Gr. Klan
r e eh r S mS 55 u 3

sstr. 24

die beliebteston Dauerbrenner
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation,

Feinste regulirbar,

Klausst
e

e

r. O.

[3065

J.

a

ein ganz vorzügliches Fabrikat,
in den verschiedensten Orössen u. Formen, aueh

das Neueste in Mantelöfen mit Dauerbrand

Junker Ruh,
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.

Grosse Kohlenersparniss. Einfache und
sichere Regulirung. Sichtbares und desshalb
mühelos zu überwachendes Feuer.
bodenwärme. Vortreftfliche Ventilation. Kein
Erglühen äusserer Theile möglich.
Wasserverdunstung, daher feuchte und ge

T sunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit.
e e e n Veber 50.,000 Stück im Gebrauech.,

n und Zeugnisse gratis und franeo.

FabriK-Niederlage:

Ghristian Glaser, Halle a.
u. KI.
e S GS u

Fuss-

Starke

r

ürzte idecbtet

Wi

lution
160. D

ſyndike

hat ſic

See z
die Le

erlitte
ſchwer

mang
allein

Auf gute Grundſtücke
der Stadt Halle a. S. wünſcht der
Preußiſche BeamtenVerein zu Hannover
rößere Kapitalien zur erſten ſicheren

Stelle zu niedrigem Zinsfuß ſofort aus
zuleihen. Die Bedingungen ſind zu er

fahren bei 2923Rechsanwalt Suchsland,
Gr. Steiuſtraße 9.

Rittergut,
20 Jahre im Beſitz, hohen Alters halber

zu verkaufen. [2842Areal 1300 Morgen. Starker Weizen
und Zuckerrübenbau. Großer Vieh-
ſtand. 138000 Gebäudeverſicherung.
Vornehmer Sitz. Lage nahe der Bahn,
unweit der Kreisſtadt mit Gymnaſium.
Gute Bahnverbindung mit Breslau und
Berlin. Linke Oderſeite. Veſter
Weizen- und Zuckerrübenboden. Preis
billig, den heutigen Zeitverhältniſſen ent
ſprechend. Offerten erb. unter „Oekonom“
Breslan, Poſtamt 13.

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder, ſelbſtge
fertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,2573] Hal le, Franckeſtraße i

V
Brüderstr.

HALLE A. S.

Telephon 151.

Feine
Dopp

vorzüglich im Schuß, nebſt
ſtock, Taſche u. Muff, wegen Auf

ger Wer nu erfra Mo8 3072
gre der Jagd preisw

Halle.

Nücht. ſolid. Mann ſucht

Off. unt. M. z. 9096 bef.
Mosse, hier.

J. Mädch. a. acht. Fam.
Schularbeit. d. Kinderbeaufſ. u.
Unterr. erth. k., ſucht für glei
Stell. Off. unt. G. g.
Rud. Mosse, hier.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Ha lle (S Leipzigerſtraße 87.

d

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

elflinte
(Hinderlader ohne Hahn) Kaliber 16.,

Jagd

Stellg.
als Komtoirdiener, Kaſſirer, Bote oder
dergl.; Ia. Zeugniſſe. Caution vorh. e

Rud.
[3070

w. d.
Klavier
od. ſp.d

Abbri

wenn
Mukr
währ
ſeine
trifft,
einer

in H
folgt
Bei
zune
keine
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